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Merſeburg, den 1. Juli 1896.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 3. Juli 1896.
Die Präſidentenwahl in NVord-

amerika.
Am 4. März 1897 endet die Amtszeit Cleve-

lands, des Präſidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Am A, November dieſes Jahres
muß nach der Verfaſſung ſein Nachfolger gewählt
werden. Schon ſeit Wochen iſt der Wahlkampf,
wie gewöhnlich, auf das Heftigſte entbrannt. Der
Wahlfeldzug zerfällt in zwei Abſchnitte, in die
parallel laufenden Agitationen der demokratiſchen
und der republikaniſchen Partei, die darauf hinaus-
gehen, die Candidaten- und die Wahlprogramm-
fragen zu erledigen, und in den Wettlauf zur eigent
lichen Präſidentenwahl, die indirect, durch Wahl-
männer, vollzogen wird.

Die Campagne wird mit der Wahl der Dele-
gir ten eingeleitet, die in jedem Staate der Union
von den Parteien ernannt werden. Dieſe Ver
trauensmänner treten dann zu den ſogenannten
Nationalconventionen zuſammen welche
die Candidaten für die Präſtdentſchaft aufſtellen.
Der Parteitag der republikaniſchen Partei war am
17. Juni in St. Louis verſammelt und hat den
bekannten Schutzzöllner Mac Kin ley zum Can-
didaten gewählt; die demokratiſche Nationaiver-
ſammlung wird im Jul' in Chicago tagen. Doc-
trinare Schwärmer für republikaniſche Selbſtbe
ftimmung, die aber die wahren Verhältniſſe und Vor-
gänge nicht kennen, ſind vielleicht noch heute der Anſicht,
daß eine nord amerikaniſche Präſtdentenwahl das Werk
des Volks willens ſei. Jn Wirklichkeit kann da-
von nicht die Rede ſein die ganze Präſidentenwahl
iſt eine politiſche Komödie, die von Leuten, welche
die Politik als Geſchäft oder als Sport betreiben,
geſpielt wird. Der Ver'auf der monatelangen Wahl
campagne mit der ganzen Corruption, die ſte zur
Folge hat, iſt eine Satire auf republikaniſche Ehre,
Freiheit und Tugend. Beſtechung und Wahl
beeinfluſſung ſind an der Tagesordnung.

Für die amerikaniſchen Verhältniſſe iſt es be-
zeichnend, daß es keineswegs politiſche Gegenſätze,

ſondern ausſchließlich geſchäftlich-
materielle Fragen, wie beſonders die Tarif-
und die Währungsfragen, ſind, welche bei dem
Concurrenzkampfe der beiden Parteien den Aus-
ſchlag geben. Nur in wirthſchaftlichen Fragen
gehen die Anſchauungen ver Demokraten und die
der Republikaner auseinander. Die Republikaner
ſind unbedingte Anhänger des Schutzzolles. Jhr
Syſtem gipfelt in der bekannten Tarifbill, welche den
Namen ihres Candidaten Mac Kinley trägt. Dieſes
Geſetz hat vier Jahre lang Europas Handels
verkehr mit den Vereinigten Staaten gelähmt, zum
größten Schaden der Mehrheit der eigenen Be-
völderung, die ſich daraufhin 1892 aufraffte und
die republikaniſche Partei wegfegte. Von den
Demokraten wird eine ſo ſchroffe Schutzzoll
politik nicht befürwortet. Die Wahl Mac Kinleys
zum Präſidenten wäre daher, da er von ſeinem

Standpunkte in der Tariffrage aller Wahrſcheinlich
keit nach nicht abweichen wird, ganz dazu angethan,
die geſchäftlichen Kreiſe nicht nur in Amerika,
ſondern auch in Europa zu beunruhigen.

Den Angelpunkt der Wahlprogramme
ſcheint diesmal die Währungsfrage zu bilden,
aber merkwürdigerweiſe giebt es ebenſowohl unter
den Demokraten wie unter den Republikanern er
bitterte Gegner und begeiſterte Anhänger der Silber-
währung. Mac Kinley hat daher, obwohl er von
Haus aus Silberwährungsmann iſt, die kluge Taktik
vefolgt, ſein Programm ſo zweideutig zu geſtalten,
daß die Gold wie die Silberfreunde mit gleich
großer Begeiſterung dafür eintreten können.

Die Demokraten, die mit den Wahlvor-
bereitungen im Rückſtande ſind, haben diesmal
weniger günſtige Chancen. Dieſe vor
4 Jahren ſiegreiche Partei hat im Laufe ihres Re
giments zahlreiche Fehler begangen, die ſie theil-
weiſe um die Volksgunſt gebracht haben insbeſondere
hat ſich die auswärtig Politi Clevelands beſtändig
im Conflict mit der öffentlichen Meinung, beſonders
in der cubaniſchen Frage, befunden. Die Partei
hat bisher ihren Candidaten noch nicht aufgeſtellt,
aber man nimmt allgemein an, daß Cleveland
zum drittenmale candidiren wird, obwohl dies mit
der ſeit dem Beiſpiele Waſhingtons herrſchenden
Ueberlieferung im Widerſpruch ſteht.

wolitiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Jn der DonnerſtagsSitzung
des Bundesraths wurde dem Entwurf eines
Geſetzes betr. die Abänderung der Gewerbe-
ordnung Zuſtimmung ertheilt und der Entwurf
des Geſetzes vetr, die Abänderung des Geſetzes über
die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen-
ſchaften vom 1. Mai 1889 in der vom Reichstag
beſchloſſenen Faſſung genehmigt.

Den beiden größten deutſchen Schifffahrts-
Geſellſchaften, dem „Nord deutſchen Lloyd“
und der „Hamburg- Amerikaniſchen Packet-
fahrt-Actien-Geſellſchaft, hat der Kaiſer
von Wilhelmshaven aus folgendes Telegramm
geſandt

„Als Zeichen Meines beſonderen Kaiſerlichen Wohlwollens
habe Jch den Führern deutſcher Seehandelsſchiffe, ſolange fie
Offiziere des Beurlaubtenſtandes ſind, die Berechtigung ver
liehen, das Eiſerne Kreuz auf der deutſchen
Handelsflagge zu führen. Durch dieſe Auszeichnung
möchte Jch das Band feſter knüpfen, welches Meine Marine
mit der Handelsſchifffahrt verbindet, auf deren Unterſtützung
zu rechnen ſie im Kriege angewieſen iſt. Gleichzeitig ſollen die
Offiziere des Beurlaubtenſtandes darin Meine Anerkennung
und einen Anſporn erblicken, ſich auch fernerhin durch Ge
wiſſenhaftigkeit in der Führung der ihnen anvertrauten Schiffe

auszuzeichnen. Wilhelm I, R.“
Rücktrittsgerüchte. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ erklärt alle über weiter bevorſtehende
Miniſterdemiſſionen curſirenden Gerüchte für
erfunden. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet dagegen,
Finanzminiſter Dr. Miquel habe thatſächlich vor
acht Tagen den Kaiſer gebeten, zurücktreten zu
dürfen, doch ſei ſein Geſuch in allergnädigſter Form
abgelehnt worden. Ein Berliner Drahtbericht der
„Köln. Volksztg.“ verſichert ferner, zwiſchen dem
Finanzminiſter Dr. Miquel und dem Cultus-
miniſter Dr. Boſſe ſeien wegen des neuen Lehrer-
beſoldungsgeſetzes Meinungsverſchiedenheiten ent-

ſtanden, worauf Dr. Miquel ſeine Entlaſſung ein
brachte, welche indeß der Kaiſer ablehnte. Jn
Folge deſſen ſei Dr. Boſſe entſchloſſen, zurück
zutreten.

Die Vorlage wegen der Zwangsorgani-
ſation des Handwerks iſt, wie die Deutſche
Tagesztg.“ von durchaus zuverläſſiger Seite
erfährt, ſeitens der einzelnen Mitglieder des
preußiſchen Staats miniſteriums gänzlich unbean-
ſtandet geblieben und hat auch bereits die
formelle Genehmigung in einer der letzten
Sitzungen des Staats miniſteriums erfahren.
Nach Uaterzeichnung der Vorlage durch den Kaiſer
wird ſie unverzüglich, unter gleichzeitiger Veröffent-
lichung im „Reichsanzeiger“, an den Bundesrath
gelangen, welcher den Entwurf als Antrag Preußens
bei einem Zuſammentritt im Herbſte berathen und
denſelben als eine der erſten Vorlagen dem Reichstage
vorausſichrlich im Spätherbſte zugehen laſſen wird.

Der zweite preußiſche Städtetag, der
im September in der Reichshauptſtadt zuſammen-
treten wird, ſoll ſich, wie die „Nat.Ztg.“ hört, in
erſter Linie mit der Frage der Uebernahme der
Wohlfahrtspolizei durch die Stadtgemeinde
beſchäftigen. Einen ferneren wichtigen Gegenſtand
der Tagesordnung wird die Berathung der Frage
bilden, auf welche Weiſe die Laſten abgewälzt
werden können, die der Staat in neuerer Zeit immer
mehr und mehr den Gemeinden übertragen hat.
Dahin gehören insbeſondere die aus dem Polizei
koſtengeſetz reſultirenden Laſten, die zur Unterhaltung
der Staatsämter erforderlichen Kaſſenbeiträge c.

Jn der ganzen Maſchinerie der ſoctaldemo
kratiſchen Agitation geht kein Rad ſo emſig und
ununterbrochen wie die Bemühungen, die Arbeiter
in Gewerkſchaften zu organtſiren. Die
großen Aufwendungen an Geld und Kraft beweiſen
am Beſten wie hoch die Führer dieſen Theil der
Agitation bewerthen, und wenn auch die Bemühungen
ziemlich geräuſchvoll verlaufen, ſo ſollte man ſich
dadurch nicht über deren gefährlichen Charakter
hinwegtäuſchen laſſen. Handelte es ſich nur um
Vereinigungen, welche bezwecken, auf angemeſſenen
Wegen Lohn und Arbeitsgelegenheit zu verbeſſern, ſo
dürfte man nicht ein Wort der Einwendung oder
Klage erheben; wie ſich aber die ſocialdemokratiſchen
Gewerkſchaften darſtellen ſind ſie nichts weiter als
Agitationsmittel, um die Zahl der Wahl-
ſtimmen für den Umſturz zu vermehren und unſere
Produstionsweiſe, d. h. jedes Unternehmerthum und
das Kapital, zu bekämpfen.

Frankreich. Die letzte Poſt aus Tonking
bringt haarſträubende Einzelheiten über die Ver
heerungen die die Hungersnoth unter der
dortigen Bevölkerung anrichtet, beſonders in den
Norddiſtricten. Seit ſieben Monaten giebt es dort
keinen Reis mehr. Jn mehreren Städten der
Provinz haben die Bauern die Magazine geſtürmt.
Täglich kommen zahlreiche Todesfälle in Folge
Hungertyphus vor.

Spanien. Jm Senat vertheidigte Marſchall
Martinez Campos ſeine Amtsführung in Cuba
und erklärte, er wäre lediglich für die Kriegsthaten
verantwortlich, nicht für die Reformen, für welche
die Regierung die Verant vortlichkeit treffe. Martinez

Campos ſtellte die Vereinigten Stauten
gewiſſermaßen als Mitſchuldtge an den Füduſtier-
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unternehmungen hin und führte aus, der Krieg auf
Cuba ſei irregulär; der Feind ſei feige und ſuche
nur, die ſpaniſchen Soldaten mürbe zu machen.
Der Miniſterpräſident Canovas antwortete auf
die Ausführungen Martinez Campos und anderer
Redner und erklärte, die Regierung ſtehe den
Reformen ſür Cuba günſtig gegenüber die Reformen
dürften jedoch nicht das Reſultat des Auf-
ſtandes ſein.

Großbritannien. Wie dem Pariſer „Temps“
aus Johannesburg gemeldet wird, gilt die
Annahme der Entlaſſungsgefuche von
Rhodes, Beit und Dr. Harris durch die Chartered
Company in Transvaal als eine Folge der jüngſten
Telegramme wodurch Dr. Leyds die gerichtliche
Verfolgung der drei verlangte. Die Regierung der
Südafrikaniſchen Republik habe außer den bereits
von ihr veröffentlichten Actenſtücken noch andere, die
ſie zur Verfügung der britiſchen Regierung halte;
durch dieſe Actenſtücke werde Rhodes bloßgeſtellt.

Türkei. Das kretenſiſche Reformcomitee
veröffentlicht von Vamos aus wo es ſeinen Sitz
hat, eine Proclamation, in welcher es erklärt,
daß angeſichts der von den regulären Truppen in
Gemeinſchaft mit den türkiſchen Eingeborenen be
gaugenen Grauſamkeiten und in der Erwägung,
daß der größere Theil der Jnſel zu ihr ſteht,
die chriſtliche Bevölkerung auf dem bereits formulirten
Programm beſteht und die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung den kretenſiſchen Führern an
vertraut. Jn einem anderen in der Volksſprache
abgefaßten Aufrufe fordert das Comitee das Volk
von Kreta auf, ohne Verzug zur Ernennung der
Delegirten zur revolutionären Verſammlung
zu ſchreiten. Die „Times“ melden aus Beirut,
eine militäriſche Expedition von 600 Mann wurde
abgeſandt, um die druſiſchen Banden, welche Un-
ruhen geſtiftet hatten, zu züchtigen. Das
Militär wurde durch die Aufſtändiſchen in der
Nähe von El Sudweidah angegriffen, 450 Mann
wurden getödtet, der Reſt von 150 Mann ge-
fangen genommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (119. Sitz ung vom 2. Juli.)

Der Reichstag hielt am Donnerſtag die letzte Sitzung in dieſer
Tagung ab. Zur Berathung ſtand das Margarinegeſet
in dritter Leſung. Jn der Generaldebatte führte Abg.
Rettich (konſ.) aus, daß die Wargarine wegen ihres Stearin
gehaltes ſchwer verdaulich ſei, es liege alſo auch im Jntereſſe
der Conſumenten, daß der Genuß von Margarine möglichſt
eingeſchränkt werde. An dem Fiärbeverbot ſowie an der
Trennung der Verkaufsräume für Margarine und Butter
müſſe feſtgehalten werder. Abg. Benoit (frſ. Vrg.) betonte,
daß das bisherige Margarinegeſetz vollkommen genüge, dieſe
Vorlage gehe jedenſalls in ihren Beſtimmungen viel zu weit.
Abg, Schultz-Lupitz (Reichsp.) iſt für die Vorlage er be
kannte ſich als Gegner des Färbeverbots und empfahl eine
genaue geſundheitliche Controle. Der preußiſche Landwirth-
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſteiu erklärte vorweg,
nicht als preußiſcher Miniſter, ſondern als Vertreter der ver
bündeten Regierungen zu ſprechen. Bei dieſem Geſetze handle
es ſich ausſchließlich um Bekämpfung unlauteren und fraudu
loſen Wettbewerbs denn daß eiwa die Margarine geſund-
heitlich gemeingefährlich ſei, dafür ſei bisher ein Beweis nicht
erbracht. Und für die Bekämpfung des frauduloſen Wett
bewerbs ſei das völlig ausreichend, was die Regierung
vorſchlage. Vor Allem dürfe man nicht durch das Färbeverbot
einem Nahrungemittel der ärmeren Bevölkerung ein
ſchlechteres Ausſehen geben wollen. Ebenſo müſſe er warnen
vor einer Trennung der Verkaufsräume ſür Butter und Mar-
garine, denn, abgeſehen davon, daß dieſelbe ſchwer durchführbar
ſein würde, würde eine ſolche Treunung möglicherweiſe gerade
dem Margarineabſatz zu Gute kommen zum Nachtheil nament
lich der billigeren Butter. Das Haus möge daher ernſtlich
prüfen, damit es nicht Maßregeln ergreife, welche ſchließlich
der Landwirthſchaft ſelber unur zum Schaden gereichten.
Nach Schluß der Generaldebatte wurde uach kurzer
Specialberathung in der Geſammtabſtimmung das
ganze Geſetz angenommen. Hierauf erhob fich Fürſt
Hohenlohe, um die Vertagung bis zum 10. November
unter warmen Worten des Dankes ſeitens des Kaiſers für die
hingebende Arbeit auszuſprechen. Präſident von Buol und
Herr v. Bennigſen tauſchten die üblichen höflichen Dankes
worte aus. Sämmtliche Mitglieder erhoben fich bei dem nun
folgenden Kaiſerhoch des Präſidenten von den Sitzen, nur ein
ſocialdemokratiſcher Abgeordneter (die übrigen hatten fich in
zwiſchen aus dem Saale entfernt) blieb ſitzen. Rufe rechts
Raus! Raus!, worauf der Präſident mit Stentorſtimme
ausrief: Jch ſchließe die Sitzung.

Die Antiſemiten brachten einen Antrag ein, dahin-
gehend, daß mindeſtens im Jahre 1920 eine geſetzgeberiſche
Geſammtreviſion des bürgerlichen Geſetzbuches
ſtattzufinden hat.

Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der Reichstag s
erſatzwahl im Halle-Saalkreis: Fritz Kunert in
Schöneberg bei Berlin (Soc.) 15688, Werkzeugmeiſter

Kühme in Halle (conſ.) 4366, Geh. Bergrath Dr. jur,
Arndt in Halle (Ordnungkpartei) 3725 und Schriftſteller Dr.
en 4 (freiſ. Vereinig.) 7187 Stimmen. Erſterer iſt ſomit
gewählt.

Jm Lanbdtagkwahlkreiſe Schwetz iſt die Stichwahl
zwiſchen Hol tz Parlin und v. SaßJaworski auf den
9. Juli anberaumt worden.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Der Kaiſer hat am Mittwoch Nachmittag um

4 Uhr von Wilhelmshaven aus die Reiſe nach
Norwegen angetreten. An der Einfahrt in den
Hafen verabſchiedete ſich die Admiralität und das
Offiziercorps. Der Kaiſer, auf der Commando-
brücke ſtehend, grüßte wiederholt huldvollſt. Die
Schiffe feuerten Salut, die Mannſchaften brachten
brauſende Hurrahs aus. Jn ter Kiellinie der
„Hohenzollern“ folgte der Kreuzer „Gefion“. Am
Donnerſtag Nachmittag um 6 Uhr iſt die „Hohen
zollern“ nach guter Ueberfahrt vor Chriſtiania
eingetroffen, von wo aus am Freitag die Reiſe
nach Hardangerfjord fortgeſetzt werden ſoll.

Zwei Reden des Kaiſers.
Am Mittwoch hat in Wilhelmshaven der

Stapellauf des Panzerſchiffes Er ſatz Preußen
ſtattgefunden, wobei der Kaiſer das Schiff
„Kaiſer Friedrich III.“ taufte und folgende
Rede hielt:

„Hochragend, zum Ablauf bereit, um ſeinem Elemente über
geben zu werden, ſteht, feſt gefertigt von deutſcher Arbeit,
wieder ein großes Schiff, dank dem Fleiße, der Umficht und
Berechnung ſeiner Erbauer. Dank der Ueberzeugung des
Vaterlandes von der Nothwendigkeit der Entwicklung und
der Machtentfaltung unſerer Marine hat die dentſche
Volksvertretung die Mittel zum Bau einer Reihe von
Schlachtſchiffen bewilligt. Mit Stolz können Jnduftrie und
Handwerk auf den Bau blicken, welcher nicht nur den Schiffen
fremder Marinen ebenbürtig iſt, ſondern dieſe noch übertrifft.
Es gilt nun, dem Schiffe einen Namen zu geben. Ueberall
im weiten Vaterlande erheben ſich auf Bergeshöhen die Denk
mäler verſtorbener Kaiſer als Erinnerung und Wahrzeichen
großer gemeinſamer Zeiten. Ein ſolches Wahrzeichen ſoll
auch dieſes Schiff ſein, und daſſelbe einen Namen tragen,
bei deſſen Klang aller Herzen höher ſchlagen und jedes Sol
daten Auge ſich mit freudigem Naß erfüllen muß, ein Name,
deſſen hohem Träger es vergönnt war, an der Spitze der ver
einigten deutſchen Heere geſtanden zu haben, unſerem Vater
lande die Einigung und Unſerem Hauſe auf ewig die Kaiſer-
krone zu erwerben. Möge die Beſatzung dieſes Schiffes flets
ſeiner hohen Tugenden, der Selbfſtloſigleit, Auſopferung und
äußerſten Hingabe eingedenk ſein. Möge dieſes Schiff im
Kriege ein gefürchteter Gegner des Feindes, ein Beſchirmer
unſerer heimathlichen Küſten und im Frieden der Stolz unſerer
Nation ſein. Sei es dem Schutze des Allmächtigen empfohlen
Hiermit übergebe Jch Dich Deinem Element und taufe Dich
„Kaiſer Friedrich III

Bei dem Feſtmahl im Offizierscaſino erwiderte
ſpäterhin der Kaiſer einen Trinkſpruch des
Admirals Hollmann mit einer längeren Anſprache,
von welcher wir den markonteſten Theil der Schluß-
worte nachſtehend anführen:

„So will Jch denn Meinen Wunſch dahin zuſammenfafſen,
daß jeder Commandant und jeder Offizier und jeder Matroſe,
der jemals die Ehre hat, auf dieſem Schiff zu dieneu, ſich
ſiets vollbewußt ſei der hohen Ehre, die ihm dadurch zu
Theil wird und ſteis beſtrebt ſei, dieſem Namen Ehre zu
machen, und wo das Schiff auch auftreten möze, um daſſelbe
einen Nimbus der Achtung, der Ehrfurcht, und, wenn nörhig,
des Schreckens zu verbreiten. Möge es uns gegeben
ſein, mit dieſem und hoffentlich mit noch ſo manchem anderen
Schlachtſchiff in der weiteren Entwickelung der Marine den
Grundſatz wahr zu machen, den Jch am 18. Januar
d. Js. ausgeſprochen habe, daß unſer deutſches Vaterland be
fähigt ſei, Niemandem zu Liebe und Niemandem zu Leide ſeinen
eigenen Weg zu gehen und ſtets für Friede und Ordnung in
der Welt einſtehen zu können. Daß Mir dabei Meine Marine
und ihr vortreffliches Officiercorps und ihr ganzes gutes
Material zur Seite ſtehe und der Geiſt, der ſie erfüllt, ſtets
von Neuem ſich in ihr bethätigen möge, hierauf erhebe Jch
Mein Glas Jch trinke auf das Wohl Meiner Marine und
ihres jüngſten Kindes, des Panzerſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Lihungtſchang in Deutſchland.
Der Viceklönig iſt am Donnerſtag Vormittag mit

Gefolge von Eſſen aus in Köln eingetroffen und
wurde auf dem Bahnhofe von der Kapelle des weſt
fäliſchen Fußartillerie- Regiments Nr. 7 begrüßt und
vom Oberbürgermeiſter Becker empfangen. Nach
dem Empfang begab ſich der Vicekönig mit Gefolge
nach dem Domhotel, vor welchem alsbald die
Kapelle des Deutzer Küäraſſier- Regiments Graf
Geßler (Rheiniſches) Nr. 8 concertirte. Die Häuſer
in der Umgebung des Bahnhofes waren beflaggt.

m

Jtaliens auswärtige Politik.
Jn der italieniſchen Deputirtenkammer hat der

Miniſter des Aeußeren, Herzog von Sermoneta,
das Wort zu der nachdrücklichen Erklärung er
griffen, daß ſich in der Richtung der Politik
Jtaliens abſolut nichts geändert habe. Das
Verharren beim Dreibunde ſei erſt jüngſt
vom Miniſterpräſidenten beſtätigt worden. Der
Dreibund ſei zur Vertheidigung des Friedens ge-
ſchloſſen worden, auf welchen die Weisheit der
Regierenden und der Wille der Völker unwandelbar
gerichtet ſeien. An dieſer Abſicht könne niemand
zweifeln. Das Feſthalten am Dreibund ſei ein
Act gegenſeitiger Treue, welcher nicht
ausſchließe, ja ſogar dazu verpflichte, daß jeder der
Verbündeten gute und herzliche Beziehungen zu
jeder anderen Macht unterhalte. Die freundſchaft-
lichen Beziehungen Jtaliens mit Rußland und das
Beſtreben, gute Beziehungen mit Frankreich zu er-
halten auf Grund der gegenſeitigen Sympathien, welche
der Raſſenverwandtſchaft und der Erinnerung an un
vergeßliche Ereigniſſe entſprechen, könne keineswegs
die Jntimität und das unbegrenzte Vertrauen der
beiden Verbündeten, OeſterreichUngarns und Deutſch
lands, verringern. Mit Bezug auf England habe
die italieniſche Politik gleichfalls keine Aenderung
erfahren. Die freundſchaftlichen Beziehungen mit
England ſeien die natürliche Ergänzung des Drei-
bundes und entſprechen den gemeinſamen Jntereſſen
und den gegenſeitigen traditionellen Empfindungen.
Die Veröffentlichung des Grünbuches habe dieſe
Beziehungen nicht geſtört, dieſelben ſeien im Gegen
theil intimer und herzlicher geworden durch die
militäriſche Action, welche beide Mächte, obſchon
ohne gegenſeitige Verpflichtung, gegen den gleichen
Feind entfalteten.

Der allgemeine aufrichtige Wunſch nach Frieden
gebe die Gewißheit, daß die Orientfrage jetzt
nicht auftauchen werde. Die Politik im Balkan-
Lande habe immer die Aufrechterhaltung des
status quo dortſelbſt zum Ziele, und die ver-
ſchiedenen dort auf nationaler Baſis errichteten
Staaten können ſich unter dieſer Vorausſetzung
innerhalb der durch Verträge gezogenen Grenzen
entwickeln und kräftigen. Was Bulgarien im
Beſonderen angehe, ſo habe die Anerkennung durch
die Pforte und das gute Einvernehmen, welches
Bulgarien nunmehr mit allen Staaten pflegen
könne, einen dunklen Punkt am politiſchen Horizont
beſeitigt. Die Echaltung des status quo ſei auch
das Grundprincip der italieniſchen
Politik am Mittelmeere und bezüglich
der afrikaniſchen Küſtenländer. Die tripoli-
taniſche Frage hänge auch zuſammen mit
der Jntegrität des ottomaniſchen Reiches und falle
daher unter das in Europa geltende Völkerrecht.
Die Politik Jtaliens bezüglich Tripolis laſſe ſich in
die bereits abgegebene Erklärung reſumiren, daß der
status quo aufrecht erhalten werden ſolle, Bezüglich
Kretas ſprach der Miniſter die Hoffnung aus,
daß dank dem Einſchreiten der Botſchafter die
Ordnung bald wieder hergeſtellt werde. Jm Jn-
tereſſe der europäiſchen Völker wie im Jntereſſe der
Türkei und des europäiſchen Friedens werde es
genügen, die für Kreta ſpeciell abgeſchloſſenen Ver
träge genau durchzuführen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Curgottesdienſt in der Schweiz.) Jetzt bei

Beginn der Reiſezeit möchten wir diejenigen, die in die
Schweiz reiſen, darauf aufmerkſam machen, daß in den meiſten
größeren Curſtationen für einen deutſch- evangeliſchen
Gottesdienſt geſorgt iſt. Derſelbe findet, wo
Kirche vorhanden, in einem größeren Saale eines Hotels oder
in einer Schulſtube ſtatt. Man ſuche nur unter den Placaten
nach der Anzeige oder frage die Angeſtellten des Hotels um
nähere Auskunft Viele Reiſende haben in diefen Curgottes
dienſten reiche Erquickung gefunden. Die Koſten zur Ber
ſorgung der Curgottesdienſte bringt ein ſchweizeriſcher Verein
guf, der ſeinen Sitz in Baſel hat.

(Jn der Gas anſtalt vergiftet.)

m

keine

Jn der Gasanſtalt in Aachen kam ein Schloſſer dadurch zu Tode, daß 2
bei ihm infolge Einathmung von Ammoniakdünſten eine Ber
giftung eintrat.
herbeigerufene Arzt den Mann als Leiche vorfand.

(Piſtolenduell.)

Der Tod erfolgte ſo ſchuell, daß der ſofort

Bei Groß Heſſenlohe in
Bayern hat zwiſchen einem Münchener Kaufmann, der Reſerve

offizier iſt und einem Studenten ein Piſtolenduell ſtattgefunden.
Der Student wurde lebensgefährlich verwundet.
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Bekanntmachung.
Vom 1. Juli ab iſt der Fern-

ſprechverkehr zwiſchen der hieſigen
Stadt Fernſprech Einrichtung
einerſeits ſowie Burg (Bez. Magde-
burg) und Genthin andererſeits zuge-

en.a Gebühr für ein Geſpräch bis

zur Dauer von drei Minuten
beträgt 1 Mark. [2429

Merſeburg, den 1. Juli 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. B.: Klein.
Obſt Verpachtung.

Die dies jährige Hartobſtnutzung
im Kammergutswehricht und auf den
übrigen Saulinengrundſtücken ſoll

Montag, den 13. Juli 1896,
Vormittags 10 Uhr,

im hieſigen Salzamtsgebäude unter den
im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen, welche auch vorher in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden können,
öffentlich meiſtbietend verkauft

werden, [2413Dürrenberg, den 29. Juni 1896.
Königliches Salzamt.

Obſt Verpachtung.
Die diesj. Obſtnutz. der z. d.

Ritterg. Skopau u. Collenbey gehör.
Plantagen iſt f. beide Güt. getr. od. im
Garz. freih. zu verp. Off. b. z, 10. Juli
ſchriftl. an die Gutsverw, Skopau, wo
auch die Bed. einzuſ. ſind. [2427

Die Jagd
auf dem zum Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca.
1000 Morg, nahe b, Merſeburg, ſoll vom
1, Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden und iſt Termin
dazu auf den J. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, in der Schenke hierſelbſt angeſetzt.
Nähere Auskunft ertheilen die Guts und

Gemeindevorſteher. [2420
Löſſen, den Juli 1896.

Pferde-Auction.
Montag, den 6. Juli 1896,

Mittags 1 Uhr,
ſollen auf dem Königlichen Geſtüthof
zu Döhlen bei Torgau ein und zwei-
jährige Füllen, ſowie ältere Pferde,
in Summa 5 Stück, zum Verkauf
kommen.

Das Nähere über Abſtammung uſw.
derſelben iſt aus den vom 1. Juli ab
in der hieſigen Geſtüt- Expedition zur
Empfangnahme bereit liegenden Liſten

zu erſehen. 2340Graditz, den 25. Juni 1896.
Königliche Geſtüt-Direetion.

Auf dem Rittergute Gröſt
ſollen

Freitag, den 19. Juli er.,
Nachmittags 3 Uhr,

ca. 75 Stück fette zwei-
jährige Rambouillet-
Hammel und ca. 35
Stück fette Rambouillet-

Jährlinge
in Parthien von 4 Stück meiſtbietend
verkauft werden. [2423

Futterſtand bis 20, Juli.
Die Rittergutsverwaltung,

ZA

von 10--20Ein Plan Morgen
Acker, auch größer zur Anlage einer
Baumſchule und zu Beerenobſt-
eulturen geeignet, wird gegen
baare Caſſe zu kaufen geſucht.
Das Feld ſoll nahe der Bahn
einer Station der Strecke Corbetha-
Leipzig liegen.

Gefl. Anerbieten werden unter
S. S. 13. an die AnnoncenEx-
pedition von Haasenstein G
Vogler, A. G., Magdeburg,
erbeten. [2425Bei [242615--30000 M. Anzahlg.
verkaufe beſ. Umſt. h. ſofort mein

Gut, enth. 53 Hectar,
billig, à Morg. 400 Mark.
Weizen- u. Rübenboden nahe
Stadt mit 50000 Einw. gt. Geb.
einſchl. leb. u. todt. Jnv., gut anſteh.
Ernte. Auskunft ertheilt unter H. 47
Rudolf Moſſe, Leipzig.

W Rechnungs-
Formulare W
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Herrſchaftliche Wohnung
kl. Ritterſtr. 2 b

hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

1 Etage: Herrſchaftliche
Wohnung, 6 Zimmer, Balkon u.
Garten, zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres unter Nr. 1762
in der Kreisblatt- Expedition.

I. Etage,V ohnung, enth. 4 St
3 K. m. Zubeh. u. Gartenbenutz., iſt 1.
October oder Neujahr zu beziehen

241 II Schmaleſtr. S.
Wohnung (St., K., K.) und

eine Werkſtatt im Hauſe verlängerte
Friedrichſtraße 3 zum 1. October zu

vermiethen. 12409Zu erfragen bei Hugo Eichhorn.
Eine Wohnung. 2 St., K., K.

und Zubehör, zu vermiethen und October

zu beziehen. [2410F. Witter, Unteraltenburg 47.
VUnteraltenburg 59

I. und II. Etage, je 3 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör, ſind zu
vermiethen und 1, October zu

beziehen. 2416Darl Schmäckt.
Eine W'ohnumg,, beſtehend aus

3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller
und ſonſtigem Zubehör, iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. October
oder 1. Januar 1897 zu beziehen
2418]) Bahnhofstrasse I.

1 ſende Jedem Schrift, wie ichhratis von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damp, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

Dampf-Molkerei Merſeburg.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg zur gefälligen Kenntnißnahme,

daß ich vom heutigen Tage ab, um einen möglichſt großen Umſatz zu erzielen,
e ererod atte zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
verkaufe.

Außer in meinem Ladengeſchäft, Altenburger Schulplatz 2, und in der
Molkerei, Amtshäuſer 8a, wird mein beſonders verſchloſſener, nach neueſtem
Muſter hergeſtellter Wagen die Straßen der Stadt durchfahren und
Leenit die beſten, unverfälſchten Produete zu nachſtehenden Preiſen
verkauft:

garantirt reine, fettreichſte Vollmilch, à Ltr. 13 Pfg.

Magermilch 5Buitermilch 5ſüße Sahne 950ſauxe Sahne 80Schlagſah ne 1 t. 601 Stck. SüßrahmTafelbutter Pfo.). 55
Harzkäſe, à 70--80 Gr. ſchwer, à Stck. 4
100 Stck. 3 Mk. 50Stangenkäſe à Stck. 5Kaiſerkäſe 15Camembert m r 39Frühſtückskäschen 8Fromage de Brie, ca. 4 Pfd. 3Mk,Limburger Kümmelkäſe à Pfd. 20 Pfg.

bei Abnahme von 1 Kiſte, ca. 50 60 Pfd. Jnhalt 18
Hochachtungsvoll

A. Burle.
Um mehrfach verbreiteten Gerüchten entgegen zu treten, laſſe ich nachſtehende

Erklärung folgen

Erklärung.
Um mehrfach verbreiteten Gerüchten entgegen zu treten, fühle ich mich ver

anlaßt, meinen werthen Kunden bekannt zu geben, daß ich ſeit dem 1. Februar cr.
die Verbindung mit meinem früheren Compagnon Hrn. Carl Rauch gelöſt habe
und die Mampf-olkKereis in meinen alleinigen Beſitz über
gegangen iſt.

Als alter Fachmann und langjähriger Betriebsleiter einer größeren Dampf-
Molkerei bin ich im Stande, ſämmtliche auf dem Gebiete des Molkerei-Weſens
zu erzeugenden Producte in guter, reiner Qualität zu liefern.

Hierbei mache ich ganz beſonders auf meine Tafelbaotter aufmerkſam,
welche unter meiner Anordnung zubereitet, vor einigen Jahren auf der Eſſener
Kochkunſtausſtellung mit der

C Voldenen Medaille
preisgekrönt wurde.

Mit meinen Lieferanten habe ich das Abkommen getroffen, nur gute
Milch mit garantirtem Fettgehalt zu liefern, ſodaß ich dadurch
vollwerthige Waare in Verbrauch habe und an meine werthen Kunden
abgeben kann.

Um meine Molkerei-Erzeugniſſe in unverfälſchter Waare in Umſatz zu
bringen, verkaufe ich dieſelben einzig und allein in den Verkaufsſtellen
Altenburger sSchul platz No. 2 und Amtshäuser
No. S a, ſowie durch meinen neu engagirten Milchkutſcher Scheit, in von
mir perſönlich verſchloſſenem Wagen.

Jch bitte, dieſe Erklärung gefl. beachten zu wollen, da ich nur auf dieſe
Weiſe volle Garantie für weine Producte, welche aus beſtem Material geſchaffen
werden, übernehmen kann.

Hochachtungsvoll

A. Be C.
die Annahme ſie Fleta ECFeldbahnschienen,
u. chemiſche Waſchan 5 8Spiüncller befindet ſich bei [2335 Gleise, Kippwagen
Wilhelm VWolf, Neumarktsthor 1. aller Art

für Steinbrüche,
Ziegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufs
und miethsweiſe [1710

Stab Ibahnwerke

Preudenstein Co.
Leipzig, Blücherſtraße 5*.

V. H. RobolskKy
in Leipzig,

Buch und Muſikalien-Handlung,
1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Geldschran le
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175.
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
Schraubböcke, liefert alle Sorten

A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
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Junge Pierkänder fette Gänſe

und Hähnchen, [2431
W friſche Tafel ſitrſtche,

hochfeinſte Matjesheringe
enpfiebtt L. Zimmermann.
Vom friſchen Fang! liefere Rachnahme
Rollmops, Brat-, Delikateß, Bismarckh.
mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 1
18., 2, 21 Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 32,, 4 Mk. Sortiment Deli
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seegal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern
3, 3 4 Mk. bis 7 Mk. 1464

Johannes Quastenberg,
Swinemünde (Ofſee), Fiſchconſervenfab.

Emmmerlings

Nährzwiebaek
zu haben bei

1234] Carl Herfurth.
S Hamburger Kaffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
15477] Ottenſen b. Hamburg.

HämorrhoidalHittern
Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten

Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)
(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)

Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg. Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erſind, u. Fabrik. A. H. Mäckerjr.
Hannvver, Glockſeeſtr. 22 im gr. Wenn
P. P. Tr jahle dem, d. dieſ Bitter.1683) 100 k. e erſehnte Wirkung u.

Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

Sonderzüge
von Dresden und Leipzig nach
München Salzburg, Bad
Reichenhall und Lindau, ſowie

nach Wien (Budapeſt).
Eine Ueberſicht über die für dieſen

Sommer in Ausſicht genommenen Sonder
züge liegt bei uns zur Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.

I Stern-Cement
den beſten Portland-Cement
J empfiehlt die (949a Portl.-Cementfabrik „Stern.“

Zweigniederlassung

r agd ebur g.
m G

Lawn-Tennis-
und Fusshball-

G Ausriüstuugen.
Fabrik Feltham Co.)

Herm. Ziehme,
1862] Nee n a.

Man verlange Preis-Buech.

n d d2 Morgen Wieſenhen auf dem
Halme ſofort zu verkaufen.
2432 Ww. HUerfäurth, Balditz.

Sonnabend, den 4. ds. Mt8.,
ſtehen in großer Auswahl

Ardenner u. Bänische
7 W e td r mee

72 z aon S denenK V d S eX d d r. J eW. de W W
T o

J V S S eW

S Wed

bei mir zum Verkauf. leGebr. S ehe
Wohne von jetzt an

Oberburgſtraße 6
im Hauſe des Herrn Töpfermeiſter RNiſcher.

2433) C.V Keine Hiethsprozesse mehr r
V Unentbebrlich für jeden Niether und Vermiether! 2
W Siicherster Schutz vor Stempelstrafe r

WVierte. vollkommen umgearbeitete u. vermehrte Auflage von

Preussisches Miethrecht,
Handbuch für Juristen, Hauswirthe u. Miether von Oscar Niendorft,

Amtsgerichtsrath in Berlin.
Separatausgabe für die Provinz Sachsen.

Preis gebd. Mk. 4,80 gegen Einsendung in Briefmarken franco durch den
Ailleinvertrieb von

Walther NMiemann, Sort.-Buchhandlung,
2314 Magdeburg, Alte Ulrichstrasse 17.

Deutſcher Krieger-Bund.
Saale-Unſtrut-Elſter- Bezirk.

(Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg,
Querfurt, Eckartsberga.)

e
d

Zu unſerem

vom 11I. 13. Juli d. J. in Freyburg (Unſtrut)
ſtattfindenden

d. IIIladen wir hiermit unſere Kameraden, ſowie Freunde und Gönner unſerer Be
ſtrebungen freundlichſt und mit der Bitte um zahlreichen Beſuch ein.

Programm
Sonnabend, d. 11. Juli, Abends 9 Uhr Zapfenſtreich.

Sonntag, d. 12. Juli, früh 5 Uhr Weckruf. Vormittags
Emp ang der auswartigen Vereine. Nachm. 2 Uhr: Gruppenweiſer
Aufmarſch der Vereine zum Feldgottesdienſte. Nachm. 3 Uhr:
Feldgottesdienſt, im Anſchluß hieran Begrüßung und Feſtakt,
Paradeaufſtellung, Feſtzug durch die Stadt, hierauf Concert in
der „Sectkellerei“, im „Scpützenhauſe“ und im „JahnHauſe“. Abends
8 Uhr: Ball in den vorgedachten Lokalen.

Montag, den 13 Juli, von Vormittags 10 Uhr ab: Be-
ſichtigung des Schloſſes, Spaziergang durch den Stadtpark, Beſichtigung
der Turnhalle und der Sectkellerei von Kloß und Förſter. Nachmittags
3 Uhr: Enthüllung des Gedenkſteins an den Reißen für die am
21. October 1813 im Gefecht bei Freyburg (Rückzug der Franzoſen nach
der Schlacht bei Leipag) gefallenen preußiſchen Soldaten hierauf
Concert. Abends S Uhr: Ball in der „Sectkellerei“ und im

„Schützenhauſe“. [2291Freyburg, Unſtrut, 28, Juni 1896.
Der Bezirkesvorstand.
Eine neumilchende Kuh m. Kalb

verkauft Schlettau Nr. 2. [2327
10 Stück Baugferlkel verkauft

2518] Gutsbeſ. Schurig, Röglitz.

Der Festausschuss.
Eine tüchtige Viehmagd wird

ſofort oder 1, Juli bei hohem Lohne

geſucht in [2417Großoöbren, Gut Nr. 7.

Ostseebad Marnemönde.

Ab Magdeburg 7 Std. Prequenz
1895: 11200. Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u. Promenaden.
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. (1493

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amadens Bollmann in Werkin,
3131] Thurmſtr. 80.

Junge Feute,
welche zur Landwirthſchaft

übergehen,
oder zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Vorſtand des Landwirtßhſchaftk,

Beamten-Pereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

Spielend. leichter
Nebenerwerb. E. pr. Hamburger Firma
ſucht ſogl. einige Agenten z. Verk. ihrer Ci
garren an Priv Hotels 2c. Vergtg. M. 1500.

v. hohe Proviſ. Off. u. S. W. 735 an
Haaſenſtein Vogler A. G., Hamburg.

Arrbeüts-
Hin

ſind vorräthig in der

Kreisßlatt Expedition.

Junger Schreiber gert
und guten Zeugniſſen ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen für ſofert oder
1. Auguſt paſſende Stellung.

Nähere Auskunft ertheilt [2434
Frau Kassel, Johannesſtr. 2.

H. Cmit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.

Schkopau.
Sonntag:

7T Kinderfest, T
Abends e Ball,
wozu freundlichſt einladet

2432] A. Kirchbof.
Grossgörschen.

Sonntag, d. 12. Juli
Sternsesochiess en

(ausſchließlich mit alten Büchſen)

2440) und Ball.
Hierzu ladet freundl. ein R. Poppe,.

Für die uns bei unſerem
25 jährigen Ehe- Jubiläum ge-
ſpendeten Glückwünſche nochmals
Allen e Dank. [2430

Zimmermann
und Frau.

Ding und Beleg der Merſcharge Ketten Berges (3. Terd hold d. erſehen Aſerbunger Septes
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Weilage zu Ax. 154 des „Werxſeburger Kreisblakk“ vom 4. Juli 1896.
Von der Verliner Gewerbeausſtellung.

XIV.
Eine beſonders feſſelnde Gruppe bildet, für den

Fachmann wenigſtens, die Ausſtellung der Werk-
zeugmaſchinen in Treptow. Für die Holzbe-
arbeitung iſt hier eine Fülle von Neuigkeiten ausge-
ſtellt. Wir finden da zunächſt die gewohnten Typen
der Kreis und Bandſägen vertreten. Bei den erſtern
rotirt eine Scheibe, welche am Rande Sägezähne
trägt, mit großer Schnelligkeit und ſchneidet den
ſchweren Stamm ungefähr wie Butter. Man giebt
den Kreisſägen in der Regel gröbere Zähne und
benutzt ſie hauptſächlich in Sägemühlen, um die
Bäume, wie ſie aus dem Walde kommen, im Rohen
in Bretter und Bohlen zu zerſchneiden. Zur weiteren
Formgebung dienen gewöhnlich die Bandſägen,
von denen wir mehrere Exemplare in Treptow an-
treffen. Es läuft hier ein Sägenband ohne Ende
über zwei Scheiben. Bei einer Geſchwindigkeit von
ungefähr 10 m in der Secunde iſt ſolch ein Band
ein ſchneidiges aber auch gefährliches Werkzeug.
Ein paar Finger ſind im Augenblick mit abgeſägt,
und ſo laufen denn die neueſten Beſtrebungen
weniger auf eine Veränderung der alten bewährten
Conſtructionen hinaus, als auf verbeſſerte, abſolut
ſichere Schutzvorrichtungen. Alle Holzbe-
arbeitungsmaſchinen laufen im Gegenſatz zu den
zur Metallbearbeitung verwandten ſehr ſchnell, und die
Arbeiter, welche jahrelang eine ſolche Maſchine bedienen,
werden immer dreiſter und hantiren oft in Centimeter-
nähe neben dem blitzenden Band. Da ſind denn alle
Schutzvorrichtungen, welche ein ſicheres Ar-
beiten nur ermöglichen, nicht dazu zwingen, über-
flüſſig. So zeigen die ausgeſtellten Bandſägen
Vorrichtungen, welche das Band verdecken, nur das
Holz heranlaſſen, und für Leute, welche nur der
Bequemlichkeit und nicht ausgeſprochenem Selbſt
verſtümmelungstriebe folgen, abſolute Sicherheit ge-
währlerſten. Weiter haben Sägemaſchinen
Ausſtellung gefunden, welche anſtatt der rotirenden
die hin- und hergehende Bewegung benutzen.
Naturgemäß können ſie nicht mit derſelben Blatt-
geſchwindigkeit arbeiten, wie die vorher beſchriebenen.
Ste ahmen vielmehr ziemlich vollſtändig die Hand
bewegung nach und ſind beſtimmt, die Arbeiten,
welche bisher noch durch Menſchenkräfte verrichtet
wurden, zu übernehmen.

Zum Liſchler gehört aber der Hobel und zur
modernen Tiſchlerei die Hobelmaſchine. So
finden wir auch hier dieſe Species reichlich ver-
treten, von der großen complicirten Maſchine,
welche gleichzeitig alle vier Seiten bearbeitet bis zur
Profilleiſten Hobelmaſchine. Bei allen iſt aber be
ſonderer Werth auf die Schutzvorrichtungen gelegt,
und zwar nach dem Princip, daß man die Leute
zwingt, ihre Glieder zu hüten, Der Antrieb
aller Maſchinen erfolgt durch Transmiſſionen, und
hier haben wir beſonders die hölzernen Riemſcheiben
bemerkt. Jhr Vortheil, gegenüber den gewöhnlichen
gußeiſernen, will uns noch nicht recht einleuchten.
Größere Reibung und geringeres Gewicht werden
am Ende durch geringere Stabilität aufgewogen.
Nur der Preis kann zeigen, ob die hölzernen Riem-
ſcheiben eine Zukunft haben. Für Metallbe
arbeitung ſind neben Hobel- und Stanzmaſchinen
beſonders Drehbänke vertreten. Wir finden hier
alle Größen und Sorten. Neben dem Ungethüm,
auf welchem Eiſenbahnachſen abgedreht werden, die
zierliche Präciſionsbank, auf welcher der Uhrmacher
die feinſten Schräubchen und den ſo oft zerbrochenen
„Cylinder“ herſtellt. Da ſind ferner Revolver-
bänke, bei denen ſechs Drehſtühle das Stück ab
wechſelnd bearbeiten und im Zeitraum von 10
Sekunden aus einem Stück Stahldraht eine fertige
Schraube machen. Schließlich ſeien noch jene
Bänke genannt, auf denen oval und viereckig gedreht
wird und deren Bewegungsmechanismus recht com
plicirt iſt.

Um alle dieſe Maſchinen anzutreiben, bedarf es der
Riemen, und auch darin iſt reiche Auswahl vor-
handen. Abgeſehen von Gummi- und Baumwoll-
riemen iſt der alte Lederriemen in neuem Gewande
erſchienen. Er taucht zunächſt als perforirter
Riemen auf und hat als ſolcher für alle ſchnell-
laufenden Transmiſſtonen ausgedehnte Anwendung

gefunden. Während ſich nämlich bei compacten
Riemen die Luft zwiſchen Riemenſcheibe und Riemen
quetſcht und nun ihrerſeits den Riemen abhebt und
Kraftverluſte herbeiführt, functionirt der perforirte
Riemen tadellos. Endlich iſt noch der Ketten-
riemen zu erwähnen. Während die anderen
Riemen, um überall gemäßigte Dehnung und gutes
Laufen zu erzielen, aus der Rückenmitte der Haut
geſchnitten werden, finden hier Lederabfälle Ver-
wendung. Der Riemen iſt aus kleinen Ringen
hergeſtellt, in der Art, wie wir etwa für die
Weihnachtsbäume aus farbigem Papier Ketten
kleben. Natürlich iſt er weſentlich billiger, wie
gleich ſtarke andere Sorten. Ueber ſeine Ver-
wendbarkeit ſteht bis jetzt noch das Endurtheil aus.
Schlecht aber kann es um die Berliner Riemen-
induſtrie nicht ſtehen, denn ſchon jetzt ſind für
etwa 200 000 M. Beſtellungen gemacht worden.

Stadt ung Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 3. Juli 1896.
Die Zeit des Kirſcheneſſens iſt

da! Einer der wenigen, ganz wenigen Sätze aus
der lateiniſchen Grammatik, bei welchen der geplagte
Gymnaſiaſt gern ein paar Minuten verweilt, iſt der,
welcher von Lucullus und den Kirſchen handelt.
Da horcht der Quintaner auf, da denkt er nicht an
das ebenſo unglückliche wie unregelmäßige Verbum,
dem zu Liebe ihm der Satz credenzt wird, da
intereſſtrt ihn der Jahalt, und wenn er gar den
ſchönen Satz im Winter „lernen“ muß, da ſchleicht
Sehnſucht in ſein junges Herz hinein nach dem
kirſchenbringenden Frühſommer. Mit dem guten
Lucullus iſt das ſo eine eigene Sache. Gehört
er zu den überſchätzten Größen aus der Ahnengalerie
unſerer Cultur, oder gebührt ihm darin ein Ehren
platz, der Ehrenplatz, den ihm ganz beſonders die
kirſchenfreudige Generation jubetnd einräumt?
Kriegeriſchen Lorbeer zu pflücken, zog der reiche römiſche
Lebemann nach Aſien, der unerſchöpflichen Schatz
kammer, die aber gar nicht ſo gern bereit war, ihre
Pforten den wühlenden Römerhänden zu öffunen,
und mit der Kirſche kehrte Lucullus heim.
Das ſichert ihm einen Platz in der Geſchichte. Mag
er ſeine koſtbaren Fiſche mit den Körpern ſeiner
Sklaven gefüttert haben mag er Nachtizallenlebern
zum Frühſtück, Pfauenrühreier zum Abendbrod
geſpeiſt haben oder nicht, das Alles verſchwindet
hinter der Culturthat, daß er aus der in der
Provinz Pontus belegenen Stadt Keraſunte den
Ceraſus mitgebracht, der im Laufe der Zeit aus
dem männlichen Geſchlecht ſich in die weibliche
Kirſche gewandelt hat, da die deutſche Sprache,
galant wie ſie iſt, faſt durchweg Blumen und Früchte
den Damen weiht. Allerdings behaupten manche,
daß auch in Gräbern, die vor des Lucullus
Zeiten gegraben worden ſind, ſich Kirſchkerne vor-
fanden bewieſen iſt jedoch dieſe Behauptung durch
nichts, und des Lucullus Ruhm ſtrahlt vorläufig
noch in hellem Glanze, Von den Gegenden Deutſch-
lands war das Rheinland gemäß ſeinem engen
und beſtändigen Verkehr mit Rom zuerſt mit der
Kirſche geſegnet aber bald breitete ſich das edle
Osbſt, das rührend beſcheidene Anſprüche an Boden
und Klima ſtellt, über ganz Deutſchland aus und
gewann ſchnell die große Beliebtheit, die es noch
heute überall genießt. Die Kirſche iſt das Kinder-
o bſt. Weder Apfel noch Birne, weder Pflaume
noch irgend eine Beere erregt die Wünſche des kind-
lichen Herzens ſo intenſiv wie die erſten Kirſchen,
und wenn auch das alte Dichterwort „Kindes Hand
iſt raſch gefüllt“ beſtehen bleibt, ſo freuen ſich doch
mit den Kleinen die Eltern nicht minder, wenn die
Preiſe der Kirſchen eine ausgiebige Befriedigung aller
Wünſche geſtatten. Und dieſe Zeit iſt jetzt gekommen.
Ueberall, in den Gärten und an den Chauſſeen,
ſehen wir an den Kirſchbäumen die leckeren Früchte
hängen, auf dem Wochenmarkt liegen ſie ſchon
dunkelroth und hellroth, dick und klein, in Mengen
aus Knaben und Mägdlein tanzen umher mit
Kirſchenohrringen über dem Ohr und jeglicher
Mund erzählt, auch wenn er ſchweigt, vom lieblichen

Genuß des Kirſchenſchmauſes. Das allerdings
meinen die Dichter nicht, wenn ſie von einem
„Kirſchenmund“ ſprechen, aber die Verehrung,
welcher ſi t die Kirſche erfreut, hat ſich eben bis
auf die gefährlichſten Lyriker erſtreckt, die ſogar die
Augen der „Angebeteten“ mit Kirſchen vergleichen,
falls ſie brünett iſt, denn für die Augen Blonder
iſt die blaue Kornblume als Vergleich noch immer
nicht abgebraucht. So gehört denn die Kirſche nur
ſchönen und angenehmen Vergleichen, während
andere Obſtſorten zum Theil ganz kräftigen Rede
wendungen dienen, wie z. B. jemandem eine Ohr „feige“
appliciren, eine „ordentliche Birne“ oder gar eine
„ſaftige Pflaume“ geben, was als ſehr plauſibles
Bild wohl verſtanden wird. Nur in zwei Gleich
niſſen verliert die Kirſche ihre ſonſtige Zartheit.
Das eine iſt das welches vom Kirſcheneſſen mit
großen Herren handelt, das nach dem Sprichwort
nicht gerade empfehlenswerth iſt; denn

Wer mit in kirſen ezzen wil,
Dem werfen ſie der kirſen ſtil
Jn diu ouzen.

Dem anderen draſtiſchen Wort, das mehr humo-
riſtiſcher Natur iſt, dient der Kirſchkuchen als
Unterlage, der Kirſchkuchen, den Schiller ſo beſonders
gern aß, und deſſen er in einem Briefe an Körner
beſonders Erwähnung thut. Der Volkswitz hat ſich
aber ohne erkennbaren Grund dieſes edlen Bäcker-
products bemächtigt und ruft demjenigen deſſen
Ziele höher gehen als ſeine Kräfte, ironiſch zu:
„Ja, Kirſchkuchen

DD Gegen das geſchäftsmäßige Aus-
ſchlachten von Schweinen ſeitens der
Gaſtwirthe ſchreitet jetzt die Staatsanwaltſchaft
ein, wie der „Allg. Fleiſcher-Ztg.“ aus Frank-
furt a. M. geſchrieben wird, Seit Jahren iſt es
dort zur Gewohnheit geworden daß die Wirthe,
namentlich im Winter, häufig ein Fettſchwein
ſchlachten. Die dann in den Blättern angeprieſene
friſche Hausmacherwurſt, ſowie die Wurſtſuppe (letztere
wird mit Gemüſeeinlage unentgeltlich gegeben) bringt
den Wirthen in der Regel am Abende volle Locale.
Der Staatsanwalt an einem auswärtigen Ge
richte hielt das Schlachten von Schweinen und den
Verkauf des Fleiſches von Seiten der Wirthe für un
geſetzlich und ſtellte Strafantrag gegen einen
dortigen Wirth. Das Schöffengericht ſprach ihn
frei, aber der Staatsanwalt legte Ricurs ein und
die Strafkammer verurtheilte den Wirth in eine
Strafe von 10 M. Die hiergegen von dem Wirthe
eingelegte Reviſion bei dem Oberlandesgerichte
wurde zurückgewieſen. Das Urtheil führte
etwa aus: Wenn auch der Wirth nicht berufs
mäßig Schweinefleiſch verkaufe, ſo thue er dies
jedoch geſchäftsmäßig zur Unterſtützung ſeines Haupt-

geſchäfts und bedürfe deshalb hierzu einer
Conceſſion.

O Sonntagsbetrieb der Molkereien.
Für die unter die Gewerbeordnung fallenden
Molkereien hatte der Bundesrath bisher Aus-
nahmen von dem Verbote der Sonntags-
arbeit auf Grund des S 105 d der Gewerbe-
ordnung nicht zugelaſſen, weil angenommen wurde,
daß die Sonntagsarbeit in den Molkereien, ſoweit
erfordecrlich, auch ohne beſondere behördliche Ge
nehmigung auf Grund des S 105 e a. a. O. ſtatthaft
ſei. Da indeſſen mit Recht geltend gemacht worden
iſt, daß ſich nicht alle Arbeiten, die in Molkereien
auch Sonntags vorgenommen werden müſſen, aus
den Beſtimmungen des 8 105 e rechtfertigen laſſen,
und da ferner auch die Befolgung der Vorſchrift
im Abſatz 3 des 8 1050 für die Molkereien
Unzuträglichkeiten im Gefolge gehabt hat, ſo ſind
vom Bundesrath auf Grund des 8 105 d für die
Molkereibetriebe beſondere Ausnahmebeſtimmungen
von dem Verbote der Sonntagsarbeit getroffen und
durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
26, Juni d. J. (Reichsgeſetzblatt S. 177) veröffentlicht
worden. Danach ſoll in Molkereien mit Aus-
nahme der Hartkäſereien bei täglich einmaliger
Milchlieferung der Betrieb an Sonn und Feſttagen
während fünf Stunden bis 12 Uhr Wiittags
und bei täglich zweimaliger Milchlieferung
außerdem noch während einer Nachmittagsſtunde
geſtattet ſein indeſſen muß den Arbeitern
mindeſtens an jedem dritten Sonntag die zum Be-

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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werden. Den Betrieben zur Herſtellung fetter
Hartkäſe wird während der Zeit vom 1. März bis
31. October der Betrieb auch an Sonn und Feſt
tagen ohne Beſchränkung auf beſtimmte Stunden
geſtattet, ſofern jeder Arbeiter entweder an jedem
zweiten Sonntag von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr
Abends oder an jedem dritten Sonntag volle 30
Stunden von der Arbeit freigelaſſen wird. Für die
Zeit von Anfang November bis Ende Februar
ſind die Hartkäſereien auch fernerhin auf die Aus
nahmebeſtimmungen des S 105 e angewieſen.

Zwiſchen der hieſigen Stadtfernſprech-
einrichtung einerſeits, ſowie Burg (Bez. Magde-
burg) und Genthin andererſeits iſt vom 1. Juli
an der Fernſprechverkehr zugelaſſen. Die Gebühr
für ein Geſpräch bis zu 3 Minuten beträgt
1 Mark,

--7 Jn unſerer Garniſon erhalten jetzt einige
Unteroffiziere und Mannſchaften vom
36. Jnfanterie- Regiment zu Halle Unter-
richt im Fahren und in der Behandlung von
Pferden.

o Jn Benkendorf ſoll geſtern Nachmittag
Feuer geweſen ſein. Etwas Näheres konnten wir
jedoch bis zur Stunde nicht erfahren.
z Die elfjährige Tochter eines hieſigen Ein
wohners hatte das Mißgeſchick, beim Spielen
einen Fuß zu brechen.

X. Am Donnerſtag wurde auf der Weißen-
felſer Straße das Pferd eines ländlichen
Geſchirres ſcheu und konnte erſt nach geraumer
Zeit wieder beruhigt werden, worauf die Fahrt
einen ungeſtörten Fortgang nahm.

Crumpa, 30. Juni. Am vergangenen
Sonntag feierte der hieſige evangeliſche Jüng-
lingsverein unter großer Theilnahme der
Gemeinde ſein Jahresfeſt. Nach Empfang der
Brudervereine Merſeburg und Mücheln ſtärkte
man ſich zunächſt. Um 5 Uhr trat ſodann eine
große Schaar junger Leute auf dem Schulplatze
zur Ausführung einiger Turnſpiele zuſammen.
Einige Mitglieder des Merſeburger Vereins
thaten ſich beſonders beim Ballſchleudern hervor.
Vom Gerätheturnen mußte leider abgeſehen werden,
da die Maſſe von Leuten im Pfarrhofe, wo die
Geräthe ſich befinden, keinen Raum hatte
und doch niemand zurückgewieſen werden konnte.
Um 6 Uhr nahm man dann gemeinſam ein ein-
faches Mahl ein. Um 8 Uhr begann die Feier
eines Familienabends, bei der nicht bloß
innerhalb des Saales die Erſchienenen eng an
einander ſaßen und ſtanden, ſondern auch noch vor
den geöffneten Saalfenſtern eine große Menge Zu
hörer und Zuſchauer ſich poſtirt hatten. Ein ge
meinſames Lied und ein Prolog, geſprochen von
einem Mitgliede des gaſtgebenden Vereins, eröffneten

den Abend. Der Vorſitzende begrüßte ſodann
die Verſammelten und entwickelte, ausgehend vom
28. Juni, dem Tage des Feſtes, der uns an Scharn-
horſt erinnere, die Ziele, denen die Vereine nachſtreben.

Dann wechſelten Anſprachen der Vorſitzenden
der geladenen Vereine mit Declamationen
unſerer jungen Leute und gemeinſamen Geſängen.
Herr Landesſecretär John, der Vorſitzende des
Merſeburger Vereins, verglich als alter Seemann
den Verein ſehr ſinnig mit einem Schiff im Sturm.
Herr Diaconus Schröter, der Vorſitzende des
Müchelner Vereins, brachte geichfalls herzliche Wünſche,
anknüpfend an die Enthüllungsfeier des großen
Kyffhäuſer Denkmals. Herr Paſtor Swirc zewsky
aus St. Ulrich zeigte den jungen Leuten, wie
gut ſie's hätten in ihren Vereinen gegenüber den
zerſtreuten Evangeliſchen in den katholiſchen Ländern
und erzählte aus ſeiner eigenen Amtserfahrung von
den Nöthen und Entbehrungen unſerer dortigen
evangeliſchen Glaubensbrüder, beſonders der Schul
kinder und Confirmanden. Jn wenigen Minuten
ſah er vor ſich eg. 12 Mark für das ärmſte
Confirmandenhaus, das er kenne. Nach einer über
leitenden Declamation folgte die Aufführung eines
patriotiſchen Feſtſpiels: „Roßbach“ ſeitens des
gaſtgebenden Vereins, für unſere Gegend natürlich
veſonders intereſſant. Die Verſammlung nahm die
Darbietung mit großer Freude und Dankbarkeit
auf. Jn Anknüpfung an das Gehörte und Geſehene

brachte ſodann Herr Paſtor Werther Merſeburg
ein Hoch auf den Kaiſer aus, welches begeiſterten
Wiederhall fand. Ein Schlußwort des Crumpaer
Vereinsvorſitzenden, noch ein gemeinſamer Schluß
geſang und das ſchöne Feſt war zu Ende. Punkt
10 Uhr rückten die auswärtigen Vereine ab, der
Merſeburger, um mit der Eiſenbahn die Rückreiſe
anzutreten.

--t, Lauchſt ädt, 3. Juli. Der geſtrige Feſt
tag für unſer Städtchen, das ſog. „Erinnerungs
feſt“ iſt vorüber und heute iſt man bei der Arbeit,
die Flaggenmaſten und Guirlanden und den übrigen
Fahnen, Tannen und Reiſerſchmuck, den man zu
Ehren der fremden Gäſte den Häuſern angethan,
wieder zu entfernen. Vom Wetter nicht gerade
begünſtigt, iſt die Feier vorübergegangen und doch
zeichnete ſich der geſtrige Tag gegen ſeine Vor
gänger immerhin vortheilhaft aus, ſo daß man
ſchließlich mit der Witterung zufrieden ſein konnte,
denn der kurze Regenguß, der niederging, exfolgte,
während die Feſtverſammlung im Schauſpielhaus
weilte, und ſo nicht von ihm betroffen wurde.
Ueber zweihundert coſtümirte Damen und Herren
hatten ſich vor Beginn der Veranſtaltung, per
Landauer oder Omnibus anfahrend, in Lauchſtädt
eingefunden und begaben ſich darauf nach den
„Anlagen“, woſelbſt kurz vor der zum Beginn
des Feſtes feſtgeſetzten Zeit auch der Groß-
herzog von Weimar eiintraf; der hohe
Herr hatte vom Bahnhof Merſeburg aus eine Equi-
page des Herrn Amtsraths von Zimmermann-
Benkendorf benutzt und wurde bei der Einfahrt in
unſer Städtchen anfänglich erſt garnicht erkannt,
ſodaß die biederen Einwohner noch immer auf den
hohen Gaſt warteten, als derſelbe ſchon längſt in
den Badeanlagen weilte. Um 4, Uhr verkändeten
Fanfaren den Beginn der Theatervorſtellung im
Schauſpielhauſe, zu welcher ſich der Zug der bunt-
farbigen Feſttheilnehmer, der Großherzog, der aller
dings nicht coſtümirt war, an der Spitze, kurz
darauf begab. Ueber den Verlauf des Feſtes
ſowohl, wie der Theatervorſtellung ſind wir leider
außer Stande zu berichten, da wir trotz Eintritts-
karte von den die „Anlagen“ abſperrenden
Gendarmen zurückgewieſen wurden, und daher nicht
in der Lage ſind aus eigener Anſchauung brrichten
zu können nur ſoviel ſei geſagt, daß wir aus dem
Munde einiger Theilnehmer erfahren, daß man im
Allgemeinen zufrieden und mit der Theater
vorſtellung im Beſonderen ſehr zufrieden geweſen iſt.
Nach dem Theater ſpeiſte der Großherzog mit
einigen Mitgliedern der Geſellſchaft zu Abend und
fuhr kurz vor ſieben Uhr, diesmal von Hochrufen
begleitet, wieder zum Städtchen hinaus. Die
zurückbleibenden Feſttheilnehmer widmeten ſich nach
einem Abendeſſen dem Tanz im Kurſaal,
zu welchem die Badekapelle aufſpielte, während
das Trompetercorps der 12. Huſaren in ver
Allee concertirte. Sehr hübſch machte ſich die von
den alljährlichen Brunnenfeſten genugſam bekannte
Jllumination in den Badeanlagen, und da auch Roth
und Grün Feuer nicht geſpart wurde, ſo erſchien
zeitweiſe alles in einem Lichtmeere, deſſen einzelne
Flammen und Flämmchen ſich im Teich wieder
ſpiegelten, auf welchem zwei Schwäne herumruderten
und gierig nach den zugeworfenen Brocken ſchnappten,
Allmählich leerten ſich die Straßen von den
herbeigeſtrömten Menſchenmaſſen und Equi-
page um Equipage rollte in der Richtung nach
Halle oder Merſeburg davon und als die
Halleſchen Studenten, deren Vertreter in
vollem Wichs zum Feſte erſchienen waren, das
Städtchen verlaſſen, zog wieder die gewohnte Stille
ein, die ab und zu durch die vom Kurſaal her
tönenden Tanzweiſen unterbrochen wurde und in
der Allee, unter deren Bäumen die großen Dichter
der Nation, Göthe und Schiller, deren Wohnſtätten
im Orte wir geſtern in Augenſchein genommen,
ſo oft gewandelt ſein mögen, rauſchte es leiſe in
den Wipfeln vorüber

Mücheln, 30. Juni. Unſer diesjähriges
Kinderfeſt wird am 9. Juli gefeiert werden.
Eine Abnormität von Hühnerei iſt bei
Herrn O. Frohwein zu ſehen. Daſſelbe hat die
Größe eines Gänſe-Ties und befindet ſich in dem
ſelben ein vollſtändig in Eiweiß ſchwimmendes
hartes Ei normaler Größe, Der Betrag der

Sammlung für die durch das Unwetter
Geſchädigten belief fich bis heute auf
ca. 4700 Mark.

Lützen, 1. Juli. An Stelle des aus dem
MagiſtratsCollegium ausgeſchiedenen Stadtguts-
beſitzers Heyne iſt Buchdruckereibeſitzer Linſel
zum Stadtrath gewählt worden. Dem Arbeiter
Winkler vom Rittergut Poſerna wurden am
geſtrigen Tage durch das Schwungrad der in Be
wegung befindlichen Maſchine zwei Finger der linken
Hand derartig zerquetſcht, daß zur Amputation des
Mittelfingers geſchritten werden mußte, Der zweite
zerquetſchte Finger wird hoffentlich dem Ver
unglückten, der in unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe
Aufnahme gefunden hat, erhalten bleiben.

Lützen, 30. Juni. So weit das Auge reicht.
ſieht man hier üppiges, geſundes Getreide. Der
Roggen hat eine außergewöhnliche Höhe erreicht.
Seine Aehren ſind ſehr groß und zeigen im Kör
neranſatz nirgends Lücken. Der Stand des Win
terweizens hat ſich durch den wiederholten Regen
und die darauf folgenden warmen Tage ungemein
gebeſſert, ſo daß er jetzt überall als ein guter be
zeichnet werden kann. Der Sommerweizen
verſpricht ebenfalls eine gute Ernte. Ganz beſonders
ſchön iſt die Gerſte. Der Hafer ſteht durchweg
befriedigend. Die Kartoffel- und Rüben
feld er ſehen vorzüglich aus; nur iſt das Hacken
der Letzteren durch vielen Regen ſehr verzögert
worden. Prachtvoll iſt der Fenchel, ſteht aber
noch nicht in der Blüthe, wie dies ſonſt der Fall
war ein früher Fenchelſchnitt iſt daher wohl nicht
zu erwarten. Luzernel liefert gute Erträge, der
Rothklee aber iſt überall mißrathen. Die
Wieſen geben trotz der günſtigen Witterung nur
eine Mittelernte, da die naſſen, kalten Stellen im
Ertrag zurückgeblieben ſind.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 1. Juli. Unſer Stadtheater dürfte

ſeinen ſeitherigen Leiter, Director Rahn,
behalten, da er ſich bereit erklärt hat, 30 000 M.
Miethe zu zahlen (das ſind 2000 M. mehr als
bisher). Daſſelbe Gebot war von Director
Schirmer aus Stettin und Director Richards
aus Poſen gemacht worden. Der Magiſtrat ſagt
nun in ſeiner der StadtverordnetenVerſammlung
zugeſtellten Vorlage, eine Bevorzugung des Richards
vor Rahn wäre nur dann am Platze, wenn Erſterer
den Letzeren in künſtleriſcher Beziehung überträfe.
Dafür aber hat man nicht die geringſte Sicherheit.
Rahns Leiſtungen ſind dagegen bekannt. Es
ſei nur an ſeine geradezu meiſterhaften Jnſcenirungen
der klaſſiſchen Stücke erinnert und auch an den
Aufführungen der Opern und ſonſtigen Stücke war
wenig auszuſetzen. Rahn habe im vorigen Spiel-
abſchnitte ein gutes Theater geboten und, daß es
auch in Zukunft der Fall ſein werde, dafür biete
das künſtleriſche Streben, von welchem er in
ſeltenem Maaße erfüllt iſt, die nöthige Sicherheit.
Der Magiſtrat erſuche daher die Verſammlung,
unter Annahme des Anerbietens des Directors
Rahn vom 17. Juni demſelben das hieſige Stadt
theater für den jährlichen Miethzins von 30 000 M.
unter den Miethsbedingungen vom 19. Mai er. zu
vermiethen. Die Angelegenheit ſollte in der
Stadtverordneten- Sitzung am 29. Juni
zur Berathung kommen, wurde aber von der
Tagesordnung abgeſetzt.

f Eilenburg, 30. Juni, Seit Jahren hat
man, wenn auch immer vergeblich, nach einer
Bahnverbindung zwiſchen hier und unſerer
Nachvarſtadt Wurzen geſtrebt. Neuerdings iſt nun
in Erwägung gezogen worden die beiden Städte
durch eine elektriſche Bahn zu verbinden. Zu
dieſem Behufe ſind mit der Firma Kramer u. Co.
in Berlin, welche die elektriſche Bahn HalleLeipzig
baut, Verbindungen angeknüpft, welche zu den beſten
Hoffnungen berechtigen, Am Sonnabend war bereits
ein Vertreter genannter Firma hier und hat nach
Rückſprache mit einigen ſich für das Project ganz
beſonders intereſſirenden Herren eine Terrainbe-
reiſung unternommen

Kaſſel, 30. Juni. Der 18 Jahre alte
Dienſtknecht Jakob Licht aus Landershauſen
(Kreis Hersfeld) wurde heute früh 6 Uhr durch
den Scharfrichter Reindel aus Magdevurg ent
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hauptet. Licht hatte am 21., Juli 1895 ſeine
Gelieb te, die Dienſtmagd Eliſabeth Bach, in einem
Kuhſte ille ermordet und ihr das blutige Meſſer in
die H und gedrückt, um an einen Selbſtmord glauben

zu machen. Tf Braunſchweig, 29. Juni. Zur Feier des
150. Geburtstages Joachim Heinrich
Carnge“s weranſtaltete heute der Braunſchweiger
Leh rerverein am Grabe Campe's hierſeltſt eine
würdige Gedächtnißfeier, welcher auch die Nach
kon men Campe's und die Familie Vieweg bei-
wo hnuten.

Zerbſt, 29. Juni. Hier nahm eine Frau ihr
etwa I jähriges Söhnchen mit auf die Rolle.
Dort kam das Kind mit dem Kopfe derſelben zu
nahe, wobei die Frau doſſelbe buchſtäblich todt
rollte,, indem die Schlüſſelbeine derart eingedrückt
wurden, daß das Gehirn am Hinterhaupte heraus-
trat. Das Kind war auf der Stelle todt.

t Leipzig, 30. Juni. Am Dienſtag Morgen
in der zweiten Stunde geriethen in einer Reſtau-
ration der Dutherſtraße in L.-Reudnitz eine Anzahl
Gäſte, welche des Guten zu viel gethan harten,
in Streitigkeiten. Der Stveit ſetzte ſich auch
ſpäter auf der Straße fort und hierbei wurde mit
Schirmen und Stöcken zugeſchlagen. PLötzlich brach
der in LReudnitz wohnhafte Bäckermeiſter B.,
der bei dem Exceſſe mit betheiligt war, zuſammen.
Er hatte einen Stich in den Unterleib be-
kommen. Die inzwiſchen herbeigeeilten Schutzleute
brachten den Schwerverletzten mittels Tragbahre nach
der im Dresdner Thorhaus beſindlichen Sanitäts-
wache, wo ihm die erſte Hilfe zu Theil wurde.
Alsdann wurde er in das Krankenhaus überführt.
Der muthmaßliche Thäter, ein 47 Jahre alter
Agent aus Mühlau, wurde verhaftet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Son der Berliner Gewerbeausſtellung.)

Prinz Ludwig von Bayern beſuchte am Dienſtag die
Ausſtellug. Gegen 11/, Uhr Vormittags erhielt der Arbeitsaus-
ſchuß vom Hoſmarſchallamt die telegraphiſche Meldung, daß
der Prinz gegen 12 Uhr mittels Dampfers in der Ausſtellung
ankommen werde. Stadtbauinſptcior Frobenius und
Corvettencapitän Hahn begaben ſich nach dem Dampferſteg
Nr. 4. Prinz Ludwig, der ſich, wie ſein Gefolge, in Civil

befand, benutzzte zur Fahrt nach Treptow aber ein«n fahrplan
mäßigen Paſſagierdampfer der Adler Geſellſchaft von der
Waiſenbrücke aus und landete an der Dampferanlageftelle
Nr. 2. Der Prinz paiſirte den Parallelweg an der Waſſer

ſeite der Spree und traf in der Nähe des Alpenpanoramas
Stadtbauinſpeetör Frobemus, der ſich dem Prinzen vorſtellte
und die Führnag übernahm. Des Prinz beſichtigte das Alpen
panorama, die Marineſchauſpiele, AltBerlin, die Kolonial
abtheilung, das Kaiferſchiff, die Jndetſtriehalle und die Stufen
bahn, auf der er Kuch eine Fahrt unternahm. Das
Theater „Alt Berlin“ auf der Gewerbeausſtellung
ſteüte wegen zu ſchlechter Geſchäfte die Vorſtellungen ein.
Die „Berliner AusſtellungsZeitung“ ſchreibt Wie uns mitge
theilt wird, find drei Locale in der Sonderausſtellung
AltBerlin polizeilich geſchloſſen worden, Das Treiben
in manchen Localen Alt Berlins hatte längſt das Aergerniß
vieler Beſucher hervorgerufen. Die Schließung der be
treffenden Locale ſoll auf dieſes ſfkandalöſe Treiben zurück
zuführen ſein.

(Erhöhte Paſfagepreiſe) Der Norddeutſche
Lloyd erhöhte den Zwiſchendeck Fahrpreis nach
New-Hork für Schnelldampfer auf 160 Mark. Die
Zwiſchendeck Fahrpreiſe betragen ſomit nach New York für
Schnelldampfer 160 Mark, für Poſtdampfer 145 Mark, für
Dampfer der Roland Linie 140 Mark nach Baltimore für
Poſtdampfer 145 Biark und ſür Roland- Dampfer 140 wrark.

(Goldſtücke-Fund.) Jn der Nähe von Leer (Oſt
frieeland) am ſogenannten Burfehnerweg fanden Zimmerlente
beim Ausſchachten eines Fundamentes einen ſtark vermoderten
Beutel, der 43 äußerſt gut erhaltene Goldſtücke euthielt. Es
waren meiſtens Doppelfriedrichsdor und Louisdor; auch einige
ſeltene Münzen aus der hannoverſchen Zeit befanden ſich in
in den Beutel, Der Fund wurde bei der Polizeibehörde in
Leer niedergelegt.

(Dreifacher Mord.) Der dem Trunke ergebene
Weingärtner Huppenbauer in Untertürkheim erſchlug ſeine
Mutter, ſeine Tante und feine 12 jährige Tochter mit Beil
hieben. Seiner Ehefrau gelang es, zu eutfliehen. Der Mörder
iſt verhaftet

(Zwei Straßenbahnzüge zuſammenge-
ſtoßen.) Jn Straßburg fuießen am Dienſtag Abend am
Metzgerthor zwei Straßenbahnzüge zuſammen, wobei acht
Perſonen verletzt wurden.

(VBierfacher Mord.) Zu Szill Somogy in Ungarn
wurde der Gaſtwirth Adler, deſſen Frau und zwei Kinder
beſtialiſch ermordet und eines Betrages von 15 Gulden beraubt.
Von den Thätern hat man keine Spur.

(Grauaten- Exploſion in Konſtantinopel.)
Auf dem Schießplatz von EdirnéKapu wurden von den dazu
commandirten Wraunſchaften verſchiedener Truppentheile Schieß
übungen angeſtellt, als zegen 11 Uhr Vormittags ein größeres
Geſchoß, das mit Krähnen in die Höhe gewunden worden war,
um in das Geſchütz eingeführt zu werden, aus der zu dieſem

Zwecke benutzten Vorrichtung herunterſtürzte und auf eine
Granate fiel beide Geſchoſſe erepirten unter heftiger Deto
nation. Laute Schwmerzensrufe und jammervolles Wehklagen
ertönte in demſelben Augenblick; denn ſchwer verletzt lag ein
Theil der Maunnſchaft, die das Geſchütz bediente, von den
Splittern der explodirten Geſchofſe getroffen, auf dem Boden,
Drei Offiziere fiad, wie den M. N. N.“ berichtet wird, tödtlich
verletzt worden und von der Mannſchaft ſind 14 Mann ſchwer
verwundet. Zwei junge Artillerie-Soldaten, denen der Leib
förmlich aufgeriſſen worden war, verſchieden alsbald unter
herzzerreißendem Wehklagen.

Der Zeughausbrand in Metz.
Das Zeughaus in Devant-les-Ponts, das, wie

gemeldet, am 30. Juni durch Exploſionen von
Granaten und Jnfanteriepatronen in die
Luft ging, iſt völlig zerſtört. Der Brand dauerte
bis Mitternacht unter fortdauernden Exploſionen
der Geſchoßkörper. Die große Exploſion wurde
bis im Centrum der Altſtadt verſpürt. Zahlreiche
Fenſterſcheiben zerſplitterten.
vis vier Kilo ſchweren Eiſen- und Holztrümmern
wurden 500 Meter weit geſchleudert. Zwei
Kinder wurden in einer Entfernung von 400 Meter
vom Brandheerde durch umherfliegende Trümmer
verletzt. Ein etwa 500 Meter entferntes Garten
haus und ein Stall wurden vom Feuer ergriffen
und brannten nieder. Die Civil- und Militärfeuerwehr
konnten der übergreßen Hitze und der fortwährenden
Gefahr der Exploſionen wegen nicht in Thätigkeit treten.

Der am 1. Juli in Metz eingetroffene Kalſerliche
Statthalter Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg beſuchte
ſofort die Verwundeten im Militär Hoſpital und
ſpendete für die dort untergebrachten beiden Kinder
eine größere Summe. Getödtet wurden bei dem
Brande: ein Unteroffizier und ein Soldot des
9, Dragoner-Regiments, ein Soldat des 67. Jn-

fanterie- Regiments und ein Knabe von 12 Jahren,

im Ganzen alſo vier Perſonen, deren Namen
noch nicht genau feſtzuſtellen ſind. Man ſpricht von
weiteren Vermißten. Schwerverwundet und
amputirt find vier zehn Perſonen, darunter
zehn Soldaten, zwei Löſchmänner, ein elfjähriger
Knabe und ein Mädchen von 16 Jahren. Uls
leicht Verwundete wurden im Garniſon-
lazareth 40 bis 50 Perſouen, meiſtens Civiliſten,
verbunden.

Vernichtet ſind 6 vollſtändige Artillerie-
Fuhrparks und viel Artilleriematerial im Werthe
von 1 Millionen. Das Depot befindet ſich etwa
100 Meter vom Bahnhof Devant-les-Ponts, einem
Vorort von WMietz in der Richtung von Trier und
Luxemburg. Strenge Unterſuchung darüber, wie
ein ſo gefäthzrliches Material in einem Holzſchuppen
nahe bei bewohnten Häuſern aufbewahrt werden
konnte, ſcheint angezeigt und ſoll dereits im
Gange ſein. Vor einigen Tagen lagen noch viele
Waggons Pulver vort, welche unſerer Marine ge
ſandt wurden. Die Exploſion ſoll durch geladene
Granaten und Zünder erfolgt ſein. Nach neueren
Meldungen ſind fünf Perſonen getödtet worden.

Zeughaus III, aus diverſen Holzſchuppen be-
ſtehend, wurde 1893 erbaut, Jn den Schuppen
lagerten in durch Backſteinmauern getrennten Räumen
Zünder und Schießwollkörper, die explodirten.

W W.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater Sonnabend: Die krauke Zeit. Altes Theater:
Geſchloſſen,

Tod esfälle.
Der Oberhofprediger Dr. Koegel iſt am 2. Juli zu

Berlin geſtorben.
Frau Beecher-Stowe, die Verfaſſerin des be

rühmten Romans „Onkel Toms Hütte“, iſt am 1, Juli zu
NRewYort im Aiter von 84 Jahren geſtorben.

Vereine und Verſammlungen.
Ju Bernburg fand am 28, Juni die 17. Wander-

verſammlung des Vereins der Pomologen und
Obſt züchter, Section für Anhalt und die Provinz Sachſen,
ſtatt. Den Vorſitz führte KrütgenHalle. Kaufmann Keſſel-
r ing Halle nahm das Wort zu dem „Bericht über die Ein
theitung des SectionsGebiets in kleinere Bezirke und Er
nennung von Vertrauensmännuern.“ Durch letztere und nicht
durch Gründung von Zweigvereinen will nach den Aus
führungen des Vortragenden der Verein, welcher in 56 Be
zirken bereits über 300 Writglieder zählt, neue Mitglieder heran
zuziehen und ſeine Zwecke zu erreichen ſuchen. Der Vor
ſitzende empfahl die Mitwirkung der Section zur Bildung
eines Provinzial-Verbands aller Garten und Obſtbau treibenden
Vereine der Provinz Sachſen. Ferner ſprach Gartendirector
HoofKöthen über das Thema „Wann iſt die Anzucht der

Eine große Zahl von

Obſtbäume eine zielbewußte Für die Ende November oder
Anfangs December ſtattfindende 18. Wanderverſammlung wurde
Torgau beſtimmt.

Wie die „Berſ, Correſp.“ mittbeilt, wird mit der
Naturforſcher- und Aerzteverſammlung, die
vom 20. bis 27. Sept. in Frankfurt a. M. tagen wird,
eine Ausſtellung von natur wiſſenſchaftlichen und ärztlichen
Apraraten, Präparater, Modellen u. ſ, w. verbunden ſein.
Für die zur Ausſtellung aus dem Auslande eingehenden, nach
ihrer Beendigung dahin zurückzebrachten zollpflichtigen Gegen
ſtände wird die Befreiung vom Eingargkzoll zugeſtanden
werden.

Gerichtsverhandlungen.
Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des

Profeſſors Quidde in München, welcher am 13 April
vom dortigen Landgericht wegen Beleidigung des Kaiſers, be
gaugen am 20. Januar in einer Rede in einer ſoeigaldemo
kratiſchen Vo ksverſammlung, zu drei Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden war.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen

Staatsbahnen haben in den beiden erſten Monaten des
neuen Etatejahres 14,677 000 Mark mehr ergeben als in den
entſprechenden Monaten des Vorjrhces. Jm Mai allein be
trug die Mehreinnahme 9,057 000 M. davon entfallen auf
den Perſonen- und Gepäckverkehr 6,023 000 M., auf den
Güterverkehr 2,551,00 und auf ſonfſtig Einnahmen 485,090 M.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Um einen Ueberblick darüber zu gewinnen, welchen Fort

gang die vor einizen Jahren unternommenen Verſuche der
4 4 Einfuhr gefrorenen oder gekühlten Fleiſches

Der Stadttheil Woſelfort wurde geräumt. aus den überſeeiſchen Ländern genommen haben
oder von weicher Beſchaffenheit das eingeführte Fleiſch war,
werden gegenwärtig von den zuſtäudigen behördlichen Stellen
Erhebungen darüber veranſtaltet, ob und eventl. in welchen
Mengen gefroren:s oder gelühltes Rindfleiſch, Kaltfleiſch,
Schaffliſch 2c. in den Jahren 1893, 1894, 1895 Und in dem
bis er abgelaufenen Zeitraum des Jahres 1896 auf dem See
wege ſowie zu Land über Belgien und die Niederlande nach

Preußen eingeführt worden ift, ob und in welchem Umfange
etwa bei der Einfuhr Beanſtandungen des Fleiſches ſeiner
bedenklichen Beſchaffenheit wegen erfolgt ſind und ob nach deu
gemachten Wahrnehmungen mit einer Fortdauer, Zu oder
Abnahme der etwa bereits eingerichteten regelmäßigen Fleiſch
zufuhren zu rechnen iſt.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 5. Juli 1896, predigen:

Dom. Früh 8 Uhr: Candidat Eylau. Vorm. 0
Uhr Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger Bornhak. 10 Uhr
Paſtor Werther. 11 Uhr Wiiſſtonsſtunde. Paſtor Werther
Abende s Uhr Jüngiingseverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gerbardt aus
Weißenfels.

vpenmarkt. Vorm. 10 Ubr: Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 4 Juli.

Wolkig, friſcher Wind, Gewitterregen

Neueſte Rach richten.
Leipzig, 2. Juli. Das Reiche gericht ver-

urtheilte den angeblichen Geſchäftsreiſenden Johann
Schmidtkonz aus Stadtamhof bei Regensburg
wegen vollendeten und verſuchten Verraths
militäriſcher Geheimniſſe an die franzö-
ſiſche Regierung zu 10 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung
unter Poltizeiaufſicht.

Berlin, 2. Juli. Heute Nachmittag 2 Uhr
wurde in der Putbusſtraße ein Geldbriefträger
von mehreren Strolchen überfallen und zu Boden
geworfen. Der Verſuch, den Beamten zu berauben,
mißlang aber, da Leute herbeikamen. Die flüchtenden
Strolche konnten nach halbſtündiger Nachforſchung
feſtgenommen werden.

Wien, 2, Juli. Aufſehen erregt hier eine an
geblich von competenteſter Seite ſtammende Mit-
theilung des „Neuen Wiener Journals“ über die
Einführung eines neuen Repetirgewehrs
in der öſterreichiſchungariſchen Armee. Das Repetir-
gewehr M. 1895 heißt „Waffer und wird das
leichteſte Gewehr aller Armeen ſcin.

Verantwortlicher Redecteur: Hugo Rafel, für den Reklame-
und Aunzeigentheil verantwortiich: Franz Böttger.

Beide in Merfehurg.
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Wera Paulowna.
Von A, v. Lilieneron,.

(1 1. Fortſetzung.)

Der flammende Strahl aus des Mädchens Auge
traf des Bulgaren Herz. Stolz richtete er ſein
Haupt empor und trat dicht an ihre Seite;
während die anderen ſich lebhaft redend an die
Fürſtin wandten, neigte er ſich zu ihr. „Für
Glaube, Liebe, Heimath, für den unantaſtbaren
Schatz, der das Leben erſt des Lebens werth macht,
für ihn kämpfen wir. Schmachvoll ſind die Ketten,
die uns angelegt ſind, unerträglich die Laſten der
Bedrückten! Wohlan, ſo ſchreien wir getroſt empor
zum Himmel. Dort, wo unſere ewigen Rechte ein
getragen ſind, von dorther werden ſie uns auch
wiedererſtattet werden. Die Greuel von Batak und
Kliſſura drücken uns ſelbſt das Schwert in die
Hand, das uns als letztes Mittel geblieben iſt, und
hiernach wird es keinen Mann im ganzen Lande
geben, der nicht einmüthig ſich uns anſchlöſſe. Sie
aber, Gräfin, thun Unrecht, auch nur für eine
Stunde dem Wunſche Raum zu geben, ein Mann
zu ſein. Das Weib, dem Gott ſo hohen Sinn und
eine glühende Begeiſterung verliehen hat, iſt eine
ſeltene Perle in dieſem Alltagsleben. Ein Wort
von ſolchen Lippen trifft wie ein Funke die Herzen,
mögen ſie noch ſo kalt oder lau ſein, ſie müſſen
entbrennen zum Thatendrang und zum fraftvollen
Handeln. Das zarte Empfinden aber und der
reinere Geiſt in ſolches Weibes Bruſt hält die
Wache bei der Flamme, die es angefacht hat, und
bewahrt das edle Feuer, daß es zur klaren Flamme
werde und nicht ausarte in eine flackernde, unheilige
Lohe. Bleiben Sie wie Sie ſind,“ fügte er leiſer
hinzu, „Jhre Worte waren es, die eben meinen
niedergedrückten Sinn aufgerichtet und in die rechte
Bahn geleitet haben. Die Erinnerung daran und
das Bild des hochherzigen Mädchens, das ſie aus-
geſprochen hat, wird mich geleiten in den ſturm
bewegten Tagen, denen ich entgegen gehe, und ſoll
mich nie mehr verlaſſen!“

Wera wagte nicht, die geſenkten Wimpern zu
erheben, als ihre Pulſe klopften, und es währte
Minuten, bis ſie wieder ein Verſtändniß hatte für
das, was um ſie her geſprochen wurde. „Gottes
Führungen ſind waunderbar,“ hörte ſie die alte
Fürſtin ſagen, „aus der Thränenſaat reifen meiſt
die edelſten Früchte, und die Seele entwickelt ſich
nicht in ihrer Kraft, wenn ihr Widerwärtigkeiten
fern bleiben. So müſſen die Schreckensſcenen in
Batak zu einer Weckſtimme werden für alle, die noch
ein Herz haben für die Leiden Anderer die dunklen
Zeiten, die uns bevorſtehen, werden Männer ſchaffen,
und trotziger Heldenmuth wie hingebende Auf-
opferung werden wachſen und erſtarken in ſolchen
ernſten Tagen, Seien Sie nicht böſe, daß ich
Sie jetzt verlaſſen muß,“ wandte ſie ſich an das
junge Mädchen, „nach dieſem Briefe verlangt es
mich zu ſehr, gleich unſern fernen Freunden zu
ſchreiben,“ Auch Wera hatte ſich erhoben.
„Darf ich mit Jhnen gehen bis zu unſerer Villa,“
vat ſie, „Jhr Weg führt Sie nahe dort vorbei!“

Jn liebenswürdiger Bereitwilligkeit erklärte die
alte Dame, das junge Mädchen erſt ganz nach
Hauſe geleiten zu wollen, und Alexis ging in den
Curſaal, um den Grafen von der Tochter Heim-
kehr zu benachrichtigen. Mehrere der Damen hatten
ſich beim Fortgehen der Fürſtin angeſchloſſen, und
die kleine Geſellſchaft war bereits aufgebrochen, als
der Fürſt wieder auf die Promenade kam. Raſch
jedoch holte er ſie ein und wußte an Weras
Seite zu gelangen. Ein Weilchen gingen die
beiden ſchweigend neben einander. Urbinoff, durch
die letzten Geſpräche tief erregt, fühlte ſich völlig
hingeriſſen von des Mädchens warmen Worten und
konnte ſich nicht länger mehr dem drückenden Zauber
dieſer dunklen Augen entziehen. Jn den erſten
Tagen ihrer Bekanntſchaft hatte ihr kindlicher Ueber
muth oft ein flüchtiges Lächeln auf ſeine Lippen
gerufen, er hatte für Augenblicke den nagenden
Schmerz um ſein Vaterland vergeſſen können, wenn
er ihrem harmloſen Geplauder lauſchte, und hatte
ſich entzückt zu ſeiner Mutter geäußert über die
ſüße Schelmerei, die aus den ſtrahlenden Augen
lachte, Aber er hatte in ihr nur ein friſches,

reizendes Kind geſehen, von dem man noch kein
Verſtändniß für den Ernſt des Lebens erwarten
konnte; erſt geſtern hatte er begriffen, welche Tiefe
und Wärme des Gefühles in dieſem jungen
Herzen wohnte und ſeitdem zog es ihn unwider
ſtehlich zu ihr hin.

Jetzt war es, als ob eine Frage auf ſeinen Lippen
ſchwebte, aber ein unbeſtimmtes Etwas ſchien ihn
zurück zu halten. Sei dem nun, wie es wolle, die
Gefühle ſeiner Seele durchwogten ihn mächtig, er
warf jedes Bedenken zurück und wandte ſich an
Wera. „Jn dieſem Kriege“, begann er, „ſteht uns
bevor, alles zu verlieren, Beſitzthum wie Geſund-
heit, Wer heute reich, blühend und angeſehen iſt,
kann bei uns in wenig Tagen zum Bettler und
Krüppel werden. Der Erde Güter ſind in unſerem
Vaterlande noch wandelbarer als ſonſt auf der
Welt. Sagt mir, hat wohl ein Mann mit ſo un-
gewiſſer Zukunft das Recht, um eines Mädchens
Liebe zu werben? Es müßte ihn ſtärken und an
feuern im Kampfe, wüßte er in der Ferne ein
Herz, das ſein iſt, das für ihn ſorgt und bangt,
das ihn liebt und deſſen Gebet ihn als Schutzgeiſt
umſchwebt. Aber kann ein Mädchen den Muth
haben, dem Krieger, der ſo wandelbarem Schickſal
entgegen geht, zu geloben ich will Dein ſein,
wenn der Kampf beendet, gleichviel ob im Glück
oder im Elend, die Zukunft, die Dir wird, ſei auch
die meine! Giebt es wirklich eine ſo heldenmäüthige,
aufopfernde Liebe, die das vermöchte

Wera hatte mit großer Anſtrengung ihre Stimme
zur Feſtigkeit gezwungen. „Es iſt mir geſagt
worden“, antwortete ſie, „daß über eine treue, echte
Liebe veränderte Verhältniſſe keine Macht haben.
Jch müßte das Mädchen verachten, welches, nach-
dem es einmal mit vollem Bewußtſein ihr Herz
fortgeſchenkt hat, damit kargen und Bedingungen
äußeren Glanzes an das Verſprechen der Treue
knüpfen wollte. Undenkbar wäre das, aber es
gehört eben dazu eine ſtarke Liebe, die ſich rückhalt-
und bedingungslos dem anderen übergiebt. Ein
Herz, das deſſen fähig ſei, iſt ſicher zu finden auf
dieſer Erde; doch wenn es gefunden iſt, muß es
auch erſt errungen werden, falls der ſtürmiſche
Krieger Verlangen trägt, ein ſo umfaſſendes Gelöb
niß von einem erfahrenen Mädchenherzen zu
erbitten!“

Urbinoff fühlte wohl den leiſen Vorwurf in ihren
letzten Worten, er wußte, daß ſie ihn völlig ver-
ſtanden hatte. Er war zu ungeſtüm geweſen, ihr
Mädchenſtolz ſträubte ſich, ſo ſchnell ſich gefangen
zu geben. Das aber ließ den Preis, um den es
zu werben galt, nur höher erſcheinen. Dieſes
Mädchen würde einer ſolchen Liebe fähig ſein, von
der ſie eben beide geſprochen hatten, davon war er
überzeugt, So wollte er denn kämpfen mit aller
Macht, um dieſen köſtlichen Beſitz zu gewinnen.
Jn ſehnſüchtigem Verlangen beugte er ſich näher
zu ihr. „Wird es mir je möglich werden, dieſes
Herz zu erringen?“ fragte er und ſeine Augen
ſuchten tief in die ihren zu tauchen, „Fürſt, Sie
fragen mehr, als ich beantworten kann“, klang die
halv ſtolze, halb bebende Stimme.

Sie waren unterdeſſen an die Villa gekommen,
welche der Graf bewohnte. Das junge Mädchen
verabſchiedete ſich ſchnell von den Damen.
Dieſe waren zu ſehr in ihr Geſpräch vertieft, um
ihre ſichtiiche Verwirrung zu bemerken. Alexis
verbeugte ſich und küßte die Hand, die ſie ihm nur
zögernd reichte. „Vergeben Sie mir meinen Un-
geſtüm,“ bat er, „das ſchnelle Blut riß mich fort,
ich reckte meine Hand zu kühn und zu ſchnell nach
dem höchſten Preiſe. Jch werde Geduld lernen,
Sie aber werden nicht vergeſſen, was Sie einmal
verſprachen. Jhr Mitgefühl bleibt mir und meinem
Volke und Jhr Gebet!“ „Das ſoll es,“ hauchte
ſie, und ehe er es hindern konnte, war ſie ihm
entſchwunden.

Droben auf dem Betſchemel lag Wera auf ihren
Knien, langſam hob ſie jetzt das glühende, von
Thränen überſtrömte Geſicht von den gefaltenen
Händen empor und blickte hinüber nach dem Bilde,
das über ihrem Schreibtiſch hing. Es war ein
ſchönes Frauenantlitz, das in unbeſchreiblicher
Anmuth und Milde auf ſie herab zu lächeln ſchien.
„Ach Mutter, Mutter,“ ſchluchzte das Mädchen
leiſe, „warum biſt Du mir ſo früh genommen!

Warum biſt Du nicht hier, um mir zu rathen.
O du ſeelig Verklärte, ſchütze Du Dein thörichtes,
glückliches Kind!“

V.

Etwa 14 Tage waren ſeit jenem Nachmittage
vergangen, als die erſten Nachrichten von den Mord-
thaten zu Batak in des Fürſten Hände gelangten.
Die ferneren Briefe, die er aus Bulgarien empfing,
enthielten nur immer neue Hiobspoſten. Trotzdem
man die türkiſche Regierung dringend gewarnt hatte,
keine irregulären Mannſchaften zur Unterdrückung
des Aufſtandes zu verwenden, ſo hatte ſie nicht nur
die Tſcherkeſſen und BaſchiBozuk aufgeboten, ſondern
auch die muſelmänniſche Bevölkerung von Stadt
und Land bewaffnet, ja ſelbſt Verbrecher hatte ſie
aus ihren Gefängniſſen entlaſſen und ſie als Vater-
landsvertheidiger eingereiht. Mit dieſer bunten
Armee war der Feldzug gegen das unglückliche
Bulgarien eröffnet. Schaurig zeigten ſich bald die
Folgen dieſer gewagten Maßregel, denn man ſah
ſich zurück verſetzt in die Mordſcenen von 1821 in
Konſtantinopel und 1822 auf der Jnſel Chios.
Um dieſem grauenvollen Treiben aber die Krone
aufzuſetzen, zeichnete die türkiſche Regierung Achmet
Aga, ſo wie andere Führer der Baſchi-Bozuk durch
Verleihung von Orden und von höheren Aemtern
ganz beſonders aus.

Der junge Fürſt litt furchtbar unter dieſen Nach-
richten, nur Weras innige Sympathien und ihre
prophetiſchen Verheißungen, daß die Hülfe j tzt
kommen müſſe, vermochten Ruhe in ſein erregtes
Gemüth zu bringeu. Noch 14 Tage gedachte er in
Baden Baden zu bleiben. Zu dieſer Zeit hoffte ihn
der Arzt entlaſſen zu können, und dann ſollte nichts,
ſelbſt nicht die Macht der Liebe, ihn länger hier
zurückhalten. Dem Vaterlande gehörten jetzt ſeine
erſten Pflichten, es ſollte keinen Augenblick vergebens
rufen. Doch eines hoffte er noch vorher erringen
zu können, das war dieſes edle, ſtolze Mädchenherz,
aus dem er ſchon jetzt ſo oft Kraft und neuen
Muth geſchöpft hatte. Er wollte es als ſein eigen
wiſſen, ehe er hinaus zog zum heißen Streit, und
darum warb er um dieſes Kleinold in zarteſter
Liebe wie in kühnſtem Ringen. Jmmer mehr ſchien
Wera ſich ihm zuzuneigen, wenn ſie auch in
mädchenhafter Scheu ihm noch oft entwich in Augen
blicken, wo das Verlangen ſeiner Seele zu ungeſtüm
durchbrach. Jmmer näher kam er dem erſehnten
Ziele, denn auch der Graf, wahrſcheinlich durch die
freundſchaftliche Stimmung Rußlands für die Auf-
ſtändiſchen beeinflußt, ſetzte ſeinen offenen Be
werbungen kein Hinderniß in den Weg. Der alte
Herr meinte, daß ſobald Rußland und die Groß-
mächte ſich nachdrücklich der Bedrängten annähmen,
die Sache leidlich geſichert ſei und Rang wie Beſitz
thum des Fürſten ihm ſo leicht nicht verloren gehen
könnte. Somit durfte Urbinoff ſich mit vollem Rechte
den ſchönſten Hoffnungen hingeben, und dies half
ihm über vieles fort.

Es hatte zu dieſer Zeit auch den Anſchein, als
ſollte ſeine liebliche Prophetin Recht bekommen,
die ihm mit ſo beredten Lippen verkündigte, daß
die Rettangsſtunde der unglücklichen Provinzen
geſchlagen habe. Die Berliner Conferenz ſchien
zu einem günſtigen Reſultate zu führen. Da
Rußland die Jnitiative zur Drei-Kanzler-Zuſammen-
lunft ergriffen, ſo überließ man es dem Fürſten
Gortſchakow, der Conferenz einen Entwurf vor
zulegen. Am 14. Mai hatten ſich die drei
Miniſter Fürſt Gortſchakow, Graf Andraſſy und
Fürſt Bismarck über alle Punkte der Vorlage
geeinigt, und dieſer gemeinſchaftliche Beſchluß der
Regierung wurde ſofort den Cabineten von London,
Paris und Rom mitgetheilt. Das Berliner
Memorandum ging davon aus, daß, nachdem der
Kampf in den aufſſtändiſchen Provinzen bereits
8 Monate dauere, weil die zugeſagten Reformen
nicht durchgeführt ſeien, man den Chriſten doch nicht
zumuthen könne, ſich dem durch hartnäckigen Kampf
erbitterten Feinde gutwillig auszuliefern.

(Fortſetzung folgt.)

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei,“ (A. Leid holdt.)
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